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Karagandaer Bergleute auf der Lenin-Arbeitswacht
Die Kumpel Karaganda! haben für das letzte Jahr des zehn- | Start in das Schlußjahr des Planjahrlünffs genommen. Im Fe- I 

ten Planjahrlünffs hohe Verpflichtungen übernommen. Sie wol- bruar und im März sind Duftende Förderrcvierc in neue Ah­
len überplanmäßig 1200 000 Tonnen Kohle fördern. Diese | bauorte übergegangen, und es bestoht die volle Gewißheit, 
Zielmarke verpflichtet jeden, täglich Stoßarbeit zu leisten. Das daß das Fördertempo bei der Kohlengewinnung von Tag zu 
Kollektiv der Vereinigung „Karagandaugol" ha! einen guten | Tag anwachsen wird. Den Ton im sozialistischen Wettbewerb |

geben die Bestarbeiter der Vereinigung an — die Kollektive 
der Kostenko-Grubc, der Michailowskaja-Grubc, der Grube 
„50 Jahre Oktoberrevolution" und andere. Darüber, was ihren 
Erfolg fördert, berichten die Bergarbeiter selbst.

«Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben!»

Das ist die Devise des 
Kollektivs der Vereinigung 
und auch unserer Grube. 
Die Erfahrung zeigt, daß die 
Erfüllung des Plans des 
ganzen Kollektivs vom Bei­
trag jedes einzelnen Berg­
arbeiters abhängt. Ist das 
etwa normal, daß einer sein 
Schichtsoll überbietet und 
ein anderer es nicht mal er­
füllt? Deshalb widmet die 
Leitung der Grube und jedes 
Reviers der patriotischen Be­
wegung der Rostower Werk­
tätigen ungeschwächte Auf­
merksamkeit. Zu Jahresbe­
ginn startete unser Kollektiv 
die Initiative, den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren 
des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins weitgehend zu ent­
falten. Unsere Grube hat 
3 000 Tonnen überplanmäßi­
ger Kohle auf ihrem Konto. 
Es waren eigentlich schon 
20 000 Tonnen, weil aber die 
geologischen und Bergbau- 
beöingungen. unter denen 
das Kohlenrevier Nr. 5 ar-' 
teilet, äußerst kompliziert 
waren, diente ein Teil davon 
zur Deckung der entstan­
denen „Schuld". Besonders 
möchte ich die Arbeit der 
Brigade Tolcutai Jesser.be- 
kow vom Abbaurevier Nr. 4

hervorheben, die 400—500 
Tonnen Kohle je Schicht zu­
tage fördert, was das Plan­
soll bedeutend übertrifft.

Bereits viele Jahre wettei­
fern unsere Brigaden um 
höhere Leistungen, um neue 
Arbeitssiege. Auch darin 
kommt die Realisierung der 
~ ” neben dir

zum
Devise „Keiner 
darf Zurückbleiben!" 
Ausdruck.

Im Spiegel des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Re- 
vierkollektivo der Grube 
leuchtet gegenüber dem Re-

Das bedeutet, daß wir Koh­
le über den Plan hinaus lie­
fern. Nur gegenüber dem 
Revier Nr. 5 leuchtet im 
Spiegel kein roter Stcrq. 
Aber das ist bestimmt nur 
eine vorübergehende Er­
scheinung.

Die Bergarbeiter unserer 
Grube haben die Verpflich­
tung übernommen, zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins 
32 000 Tonnen Kohle zu ge­
winnen. Sie werden ihr 
Wort halten.

Eduard GRAF, 
Leiter der Förderbriga­
de im Abbaurevier Nr. 7 
der Grube „50 Jahre 
Oktoberrevolution"

Wort und Tat sind eins
In der Kostenko-Grube 

wird der Initiative der Ro­
stower Werktätigen „Kei­
ner neben dir darf Zurück­
bleiben" stets große Beach­
tung geschenkt. In die Gru­
ben kommen junge Leute. 
Die Jungarbeiter können es 
mit den Bcstorbeitcrn nicht 
sofort aufnehmen. und 
zwar aus dem einfachen 
Grund, weil es ihnen an 
Fertigkeiten im Kumpelbc- 
ruf. an Erfahrungen man­
gelt. Deshalb wird jedem 
Neuling am ersten Tag ein- 
geschärft, daß er jetzt das 
Mitglied eines Kollektivs ist, 
ihm wird auch ein Lehrmei­
ster zugeteilt. Dadurch wird 
der Charakter des jungen 
Bergarbeiters geformt, sein 
Wachstum gefördert. Auch 
das ist ein Summand des 
Erfolgs des Kollektivs der 
Kostenko-Grube, das zu den 
besten in der Vereinigung 
gehört.

Wir haben uns verpflich­
tet, zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins 25 Züge hoch­
wertiger Kohle über den 
Plan hinaus zu -fördern: so­
mit werden die Kumpel der 
Kostenko-Grube 50 000 Ton­
nen Kohle a Konto 
zehnten Fünfjahrplans

fern. Wir sind bereits nahe 
daran, unsere Verpflichtung 
cinzulöscn, indem wir schon 
40 000 Tonnen überplanmä­
ßiger Kohle gefördert ha­
ben.

Sehr gut ist die Sachlage 
im Abbaurevier Nr. 5. Sein 
Kollektiv hat 19 000 Tonnen 
überplanmäßiger Kehle ge­
wonnen. Dazu haben die Bri- 
godiere Valeri Litwincw und 
Wadim Naumow ihr Bestes 
getan.

Bemerkenswert sind auch 
die Erfolge des Abbaure­
viers Nr. 3, das vom jungen 
Bergingenieur Wladimir Tu- 
rikowitsch geleitet wird. 
Den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb geben hier der 
Kombinef ü h r e r Joseph 
Pfannenstiel und der Berg­
arbeiter Woldemar Weber 
aus der Brigade Nikolai Pa­
stuchow an. Dieses Revier 
hat 16 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus zuta­
ge gefördert.

Wir werden unsere hohen 
Ziele erreichen. Unser Kol­
lektiv ist diesen verantwort­
lichen Aufgaben gewachsen.

Georg PRÄSENT.
’ ’ Pro-stellvertretender 

duktionsdircktor 
Kostenko-Grubc

Auszeichnung verpflichtet
Unser Kollektiv hat wie­

derholt den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb 
in der Vereinigung und auch 
im sozialistischen Unions­
wettbewerb errungen. Im Zu­
ge der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU entfaltete 
das Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit der Grube 
„Michailowskaja" den Ar­
beitswettstreit um die Stei­
gerung der Produktionseffek­
tivität und Verbesserung 
der Arbeitsaktivität 
zehnten Planjahrfünft.

Die Arbeit der Bergleute 
wurde von Erfolg gekrönt. 
Wir waren unter den ersten 
in der Vereinigung, die über 
die Erfüllung des Vierjahr­
programms rapportier t e n, 
zudem hatten wir noch 
30 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus gefördert.

Die Partei und die Regie­
rung bewerteten hoch den 
Beitrag meiner Kollegen. 
Für Spitzenleistungen im 
sozialistischen Unionswett­
bewerb für 1979 wurde dem 
Kollektiv unserer Grube die 
Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats 
der Sowjctgev.erkschaf t c n 
und des ZK des Komsomol 
zuerkannt.

im

Inspiriert durch die hohe 
Einschätzung unserer Ar­
beit, überprüfte unser Kol- 

' lcktiv seine Verpflichtungen 
und beschloß, zum 110. Ge-■ 
burtstag W. I. Lenins statt; 
der früheren 20 000 Tonnen I 
Kohle 25 000 Tonnen über 
den Plan hinaus zu liefern.

Die Bergarbeiter wissen 
gut: Die Kumpel aus der! 
„Michailowskaja" sie h e n 
fest zu ihrem Wort, Zum 
Erfolg trägt maßgebend die 
Arbeit unter dem Motto 
„Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" bei.

Wir bereiten uns aktiv 
zum kommunistischen Sub­
botnik vor. Am 19. April 
wollen wir 8 000 Tonnen 
Kohle zutage fördern, was 
112 Prozent des Tagessolls 
ausmacht. Die Vortriebsar­
beiter wollen 55 laufende 
Meter Vortrieb leisten. Das 
Kollektiv der Grube „Mi­
chailowskaja" wird 9 000 
Rubel an den Fonds des 
Planjahrfünfts überweisen.

Jauda MÜSSAGALIEW, 
Leiter der Förderbriga­
de im Revier Nr. 1—3 
der Grube Michailow­
skaja. Heid der Soziali­
stischen Arbeit

Verdiente Würdigung |
Unler den Industriebetrieben der Republik, die für ihre Erfolge im; 

Jahre 1979 mit der Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrals 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgcwerkscheften und des ZK des Korn-| 
somol ausgezeichnet wurden, ist auch die Bauverwaliung „Sokolowrudsfroi ", • 
Im vergangenen Jahr erzielte die Bauverwaliung erfreuliche Leistungen in । 
der Steigerung der Arbeitseffektivität und in der Verbesserung der Quali-। 
tat der Bauarbeiten und ist auf die Unionsehrentafel eingetragen worden. !

In den vier Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts haben die Bau­
arbeiter aus „Sokolowrudstroi" ei­
ne ganze Reihe Objekte ihrer 
Bestimmung übergeben. Darunter 
die erste Baufolge des Werks 
„Kasogneupor", den Reinigungsan­
lagenkomplex und vier Gebäude 
der Lagerwirtschaft im Bergbau- 
und Aufbereitüngskombinat Soko- 
lowka-Sarbai, zwei Schulen für 
2 352 Schüler u. a. m. Seine Staats­
auflagen für vier Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts hat das 
Kollektiv der Bauverwaltung zum 
16. Oktober 1979 realisiert und 
überplanmäßige Bauarbeiten für 
6 Millionen Rubel ausgeführt.

All diese Erfolge sind dem 
Fleiß und der Meisterschaft der 
Bauarbeiter, ihrem Streben, heu­
te mehr als gestern und morgen 
mehr als heute zu leisten, zu ver­
danken. In der Verwaltung legt 
man viel Wert auf die Einführung 
fortgeschrittener Arbeitsmethoden 
und -erfahrungen, auf eine sach­
kundige Arbeitsorganisation. Wie 
die Bauarbeiter selbst sagen, ha­
ben hier der wissenschaftlich-tech­
nische Fortschritt und die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
festen Fuß gefaßt. Heute ist die 
Einführung der Neuerungen Ange­
legenheit nicht nur einzelner Bri­
gaden und Gruppen, sondern Sor­
ge des ganzen Kollektivs der Ver­
waltung. Volle Ausnutzung aller 
Baumechanismen, stündige Ver­
vollkommnung der Berufsmeister­
schaft aller Montage- und Bauar­
beiter, strikte Beibehaltung der 
Regeln des Arbeitsschutzes und 
der Arbeitsdisziplin — das sind 
die wichtigsten Prinzipien in der

Arbeit der Brigaden aus „Sokolow­
rudstroi".

Das Kollektiv der Verwaltung 
zählt mit Recht zu den führen­
den Betriebskollektiven des Mi­
nisteriums für Bau von Industrie­
betrieben der Kasachischen SSR. 
Viele wertvolle Neuerungen, die 
die Bauarbeiter der Verwaltung in 
die Produktion eingeführt haben, j 
werden in anderen Baubetrieben | 
ausgewertet und propagiert. Das ( 
bezieht sich zum Beispiel auf die[ 
Einführung des Komplexsystems 
für Qualitiitsstcuerung. das die 
Bauarbeiter aus „Sokolowrudstroi" > i 
bereits das zweite Jahr mit Erfolg) ; 
in •ihrer Praxis anwenden. Als ei­
ne der ersten sind die Kollektive ■ - 
der Verwaltung auch zum ein- I 
heitlichen Brigadenvertrag überge-| j 
gangen.

In der Bauvcrwaltung ..... ...
man gut das Kollektiv des Ver-1 
dienten Bauarbeiters der Kasachi­
schen SSR Alexej Naimuschin. I 
Hier werden viele gute Initiativen! 
gestartet, die Brigade belegt stets1 
führende Plätze im Arbeitswett­
streit unter den Brigaden des Be-1 
triebs. Gut arbeitet auch das Kol­
lektiv, dem der Veteran des Be-1 
triebs Michail Anisehtschenko vor-i

Noch im Schulalter zog es Adolf 
Meißner ins Feld. Er hatte es 
gern, wenn Vater ihn im Fahrer­
häuschen mitnahm. Da merkte 
sich der Bursche dies und das, 
und durfte der Halbwüchsige sich 
mal an die Hebel setzen, fühltet 
er sich vor Glück im siebenten 
Himmel. Und noch eins fiel ihm 
schon damals auf: Ging einer der 
besten Traktoristen oder Kombine- 
führer duch die Dorfstraße, so bot 
ihm jedermann achtungsvoll die 
Zeit oder unterhielt sich auch mit 
ihm. Auf dem Lande schätzt man 
den werktätigen Menschen.

...Heute ist er in Stepnoje

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 

begrüßt wärmstens die Teilnehmer der Unionsvcrsammlung der Vertre­
ter der Kolchosräte und in Ihrer Person alle Kolchosbauern, die mil- 
liontnstarkc Armee der Dorfwerktätigen — die aktiven Erbauer des 
Kommunismus.

Dio Schaffung der Kolchosordnung ist das Ergebnis der kolossalen 
Arbeit der Partei im Dorf zur praktischen Verwirklichung des Lenin­
schen Genossenschaftsplans, die historische Errungenschaft des So­
wjetvolkes. Sie ist ein integrierender Bestandteil der sozialistischen 
Gesellschaft geworden und hat die sowjetischen Bauern auf den Weg 
der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Entwicklung geführt. Ge­
genwärtig sind die Kolchose landwirtschaftliche Großbetriebe, die auf 
gesellschaftlichem Eigentum, moderner Technik und den Erfolgen der 
Wissenschaft basieren.

Die Hauptaufgabe der Landwirtschaft besteht, wie es auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und dem Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU fcstgelcgt wurde, darin, eine allseitige dynamische Entwick­
lung aller ihrer Zweige, eine zuverlässige Versorgung des Landes mit 
Nahrungsmitteln und landwirtschaftlichen Rohstoffen für eine bessere 
Befriedigung der wachsenden Bedürfnisse der Sowjetmenschen zu er­
zielen.

Eine wichtige Rolle bei der Lösung dieser gesamtstaatlichen Auf­
gabe. bei der Bildung des Lebensmittelfonds des Landes spielt die 
Kolchosprodukticn.

Die Kolchosbauern und alle Dorfwerktätigen sind berufen, für die 
ständige Steigerung der Ertragfähigkeit aller landwirtschaftlichen Kul­
turen zu kämpfen. Ein Stoßarbeltsabechnitt war und bleibt der Ge­
treidebau, die Gewährleistung seiner stabilen Entwicklung. Bei der 
Lösung dieser Aufgaben hat die Hebung der Ackerbaukultur auf der 
Grundlage der Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts erstrangige Bedeutung.

Eine besondere Aufmerksamkeit gebührt der Viehwirtschaft. Die er­
folgreiche Entwicklung dieses Zweiges ist gegenwärtig das erste Anlie­
gen der Kolchose und Sowchoäe des Landes. Es ist die Pflicht der Dorf- 
werktätigen, alle Quellen für die Vergrößerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Produkten besser zu nutzen, die Errungen­
schaften der Wissenschaft und die fortgeschrittenen Erfahrungen akti­
ver auszuwerten, die Leistungen der Tiere und des Geflügels zu heben 
und dabei eine Vergrößerung ihres Bestands sicherzustcllen. Die An­
strengungen der Feld- und Farmarbeiter müssen auf die Schaffung 
einer stabilen Futterbasis als maßgebende Voraussetzung für einen 
raschen Aufstieg der Viehwirtschaft zielen.

Es gilt, den größten Effekt der Nutzung des auf dem fiachen Lande 
geschaffenen Wirtschaftspotentials zu sichern, die Produktionseffekti­
vität größtmöglich zu steigern, die Ländereien, Technik. Dünger, das 
Futter, alle Materialwerte. Finanzmittel und Arbeitskräfte besser in 
Anspruch zu nehmen, das Sparsamkeitsprinzip strikt einzuhalten, haus­
hälterisch zu sein, eine Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse an­
zustreben.

Im abschließenden Planjahr steht uns bevor, die Planaufgaben und 
die sozialistischen Verpflichtungen sowohl zu erfüllen als auch zu 
überbieten, um über einen zuverlässigen Vorlauf für die Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion im 11. Planjahrfünft zu verfügen. Das 
verpflichtet unsere Kader, schöpferisch zu arbeiten, nach den effektiv­
sten Wegen zur Erreichung der vorgemerkten Ziele zu suchen, überall 
Beharrlichkeit. Organisiertheit und hohe Disziplin zu bekunden.

Ich wünsche den Teilnehmern der Unionsversammlung fruchtbrin­
gende Arbeit zur größtmöglichen Festigung der gesellschaftlichen 
Wirtschaft, zur weiteren Entwicklung der Kolchosdemokratie, zur 
Vervollkommnung der Tätigkeit der Kolchosräte.

Das Zentralkomitee der KPdSU gibt der festen Überzeugung Aus­
druck, daß die Dorfwerktätigen dem 110. Geburtstag W. I. Lenins mit 
neuen' Arbeitsleistungen aufwarten, das Jahr der Vorbereitung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU mit Stoßarbeit begehen und einen würdi­
gen Beitrag zur Vermehrung des gesellschaftlichen Reichtums des Lan­
des im Interesse der unentwegten Hebung des Wohlstands des Sowjet­
volkes leisten werden.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

10. JtprU-kommunistischer Subbotnik

Hie Besten

; KUSTANAI. In allen Abteilun­
gen des Dimitroff-Sowchos hat man 
Vorbereitungen auf das Arbeits- 

' fest getroffen. Am Leninschen 
1 Subbotnik werden sich über 1 500 
| Arbeiter des Agrarbetriebs betei- 
। ligen, die einmütig beschlossen 
; haben, an diesem Tag die Heimat 
mit guten Arbeitsgeschenken zu 
erfreuen. Im Sowchos ist ein Stab 
des kommunistischen Subbotniks 
gegründet, dessen Mitglieder sich 
mit der Arbeitsorganisation und 
mit der Auswertung des Geleiste­
ten beschäftigen werden.

Die Sowchosarbciter wollen am
19. April Arbeiten für 21 000 Ru­
bel ausführen. Drei Brigaden wer­
den sich mit der Überholung der 

| landwirtschaftlichen Technik bc- 
I schäftigen, weitere zwei Kollektive 
I werden Dünger auf die Sowchos- 
felder befördern. Man hat be- 

i schlossen, an den Fonds des Plan­
jahrfünfts 1 600 Rubel zu überwei-

KSYL-ORDA. „Am Tag des 
Leninschen Sv.bbotniks nicht weni­
ger als anderthalb Tagessolls lei­
sten!" — unter dieser Devise wer­
den am 19. April alle Brigaden des 
Erdgasverarbeitungswerks der Ge- 
bictshauptstadt arbeiten. 1 100 
Personen werden am Stoßaufgebot 
teilnehmen.

Dieser Tage treffen im Betriebs- 
Btab für sozialistischen Wettbe­
werb Meldungen und Rapporte 
über die Bereitschaft der Brigaden 
efa. Alle Kollektive haben für den 
Tag des Leninschen Subbotniks er­

höhte sozialistische Verpflichtungen 
übernommen, viele Brigaden wol­
len an diesem Tag über die Einlö­
sung ihrer Aufgaben für die ersten 
vier Monate des Jahres 1980 rap­
portieren. Die Kollektive haben 
einmütig beschlossen, an den 
Fonds des Planjahrfünfts 20 000 
Rubel zu überweisen.

Die Mechaniiatoren des Sowchos „Sagradowski**, Rayon Moskowski, Ge­
biet Nordkasachsfan, sind Initiatoren des Wettbewerbs um die beste 
Reparatur der Technik für die Frühjahrsbestellung und die Ernte im ab­
schließenden Planjahr.

Sie haben den Jahresplan in der Überholung von Kombines vorfristig 
erfüllt — 43 Steppenrecken sind einsatzbereit. Auch die Reparatur der Trak­
toren wird bald fertig sein.

Trefflich arbeiten in diesen Tagen die Mechanisatoren J. Braun, G. 
Belokopytow und J. Gaßmann (im Bild «.In. r.).

Foto: W. Schejkin

ffaPPailsschlq«; unserer Heimat
■ikralnich« «o-------------------------- , pärlcn. auf ' Sowchosen Eintreten von Wasser erschwer

fertigt Artikel für August 1981. I 
Der Initiative der erfahrenen

Näherin folgten im Kollektiv vie-| 
le. Die Zuschneiderinnen Rosa 
Bröckel. Emilia Schwanke und die 
Modellicrerin Katharina Elli pro­
duzieren schon für das 11. Plan-' 
jnhrfünft. Auch auf dem Arbeits-1 
kalender der Brigade Anna Bietz I 
steht die zweite Hälfte 1981.
Noch höhere Leistungen hat die I 
Brigade Hedwig Gieiser aufzuwei-1 
sen. Dieses Kollektiv hat schon 
längst die Erfüllung der Auflagen ! 
des Planjahrfünfts in allen tech-I 
nisch-ökonomischen Kennziffern ge-1 
meldet und arbeitet jetzt für Ja­
nuar 1982. ’ 
Mitglieder des 
cchneiderei 
Fünfjahrpiäne

Das Kollektiv der Maßschneidc- 
i rei ist ein führender Konfektions- 

bepnt I । betrieb in Balchasch. Im Jahre 
1979 fertigte die Fabrik nach Ein­
zelaufträgen der Städter Erzeug­
nisse und erwies der Bevölkerung 
Dienste für mehr als eine Million 
Rubel. Auch im Abschlußjahr des 

.“"..'L 'as Kollektiv 
ein gutes Tempo eingeschlagen.

Initiator des sozialistischen 
(Wettbewerbs zu Ehren des HO. 
i Geburtstags W. 1. Lenins war hier 

~ ■ ■ i Lydia Wiebe.
। vo.uc sie im Kollektiv
der Bekleidungsarbeiter. Lydia 
Wiebe ist Spezialistin hoher Klos­
se und hat ihre Erfahrungen vie­
len Mädchen vermittelt. Seite an 
Seite arbeiten heule mit Wiebe 
ihre Zöglinge Borodina. Akimowu 
und Alijewa, Lydia Wiebe hat ih­
ren persönlichen Fünfjahrplan als 
eine der ersten gemeistert und

Rubel. Auch im Abschi 
| Planjahrfünfts hat dar

steht. Diese Brigade ist Initiatorin I d'ic Zuschnciderin 
der wertvollen-Bewegung um die ( 23 Jnhr<, wirkt Qi,
vorfristige Erfüllung der Auflagen 1 
des Jahres 1980 zu Ehren des HO. 
Geburtstags Wladimir Iljitsch Le­
nins.

Woldemar HIRSCH, 
der Abteilung so- 

Wettbewerb im
Leiter 
zialistischer ._____  ...
Ministerium für Bau von In­
dustriebetrieben der Kasa­
chischen SSR

Insgesamt halsen 50 
Kollektivs der Maß- 
ihre persönlichen 
bewältigt.

Balchasch
Jakob GÖTZ

Hohe Ernten
wohnhaft und leitet eine Trakto­
ren- und Feldbaubrigade der Ver­
suchsstation von Tschaglinka. Kei­
ner im Rayon kann sich so hoher 
Weizen- und Maisernten rühmen 
wie sie die Brigade von Adolf 
Meißner erzielt. Die örtlichen 
Mechanisatoren kennen sich in ih­
ren Ländereien gut aus. Im Win­
ter bemühen sic sich, möglichst 
mehr Schnee anzuhäufen, im Som­
mer gewähren sie der Saat eine 
sorgfältige Pflege. Sie zögern

auch nicht, die Hackfrüchte mit 
Kultivatoren zu bearbeiten, wenn 
die junge Saat eben erst auf- 
schielJt. Auch eggen sie geschickt 
den Acker, führen ihm streng 
nach den agrotechnischen Forde­
rungen Düngemittel zu. Und nun 
das Ergebnis: Im vorigen Jahr 
erhielt die Brigade 26,7 Deziton- 
nen Weizen von jedem der 4 059 
Hektar.

...Der Wind treibt den Schnee 
über den Boden. Adolf Meißner

schreitet die Felder ab, erkundigt 
sich über die Höhe der Schnee - 
schicht, macht Irgendwelche Be­
rechnungen. Der durchschnittliche 
Hektarertrag soll auch in diesem 
Jahr nicht unter 20 Dezitonnen 
liegen. Die Dorfeinwohner sind 
überzeugt, daß Adolf Meißner das 
gesteckte Ziel erreichen wird. Er 
hat sein Herz dem Acker ver­
schrieben und kann nicht ohne ihn. 
Der Boden liebt solche Menschen 
und beschenkt sie dafür mit rei­
chen Ernten.

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Ukrainische SSR---------------------।

Sortensamen für 
das Buchweizenfeld

Das Buchweizen leid der Republik i 
ist in ausreichender Menge mit | 
Sortensaatgut versorgt.

Die Prüfung des Samens in den.i 
Sowchosen und Kolchosen ist ubge- I 
schlossen. Es sind davon- diesmal I 

I 50 000 Dezitonnen mehr als im vo- I

Da die Ackerbauern die Produk­
tion von Graupcnkuliuren vergrö-

.liihren mehrere hochproduktive 
Sorten eingefülirt. Das ist vor al­
lem der Buchweizen „Kiewskajn",

Dezitonnen je Hektar ergab. Der 
Neuling ist dürrebeständig. sein 
Korn weist gute Speisceigenschaf- 
ten auf. In diesem Frühling soll

in den Gebieten Charkow und Su­
my angebaul werden.

Kirgisische SSR

Fr üh ja hrseinsa-tz 
der Melioratoren

Eine weitere künstliche Wasser­
ader spendet ihr Naß den Feldern im

Das Wasser des Alamedin-I-Iusscs 
gelang! über einen 20 Kilometer 
langen Kanal ans Stahlbetonblocks 
auf die Luzernefcldcr, in die Obst-

gärten, auf die . zwei Sowchosen 
gehörenden Ländereien, die aulge­
pflügt werden sollen.

Auch in anderen Gebieten der Re­
publik haben die Ackerbauern 
zwecks Feuchtigkeitsspeicherung 
mit dem Frühjahrsgießen begonnen 
Die Ackerbauern im Tienschan wol­
len dieses Agrarvcrfuhren, das bei 
der Ernte einen gewichtigen Mehr- 
erlrag sichert, auf Hunderttausen­
den Hektaren anwenden.

Neben dem Leiten des Wassers 
auf die Felder sammeln die Me­
lioratoren in 270 künstlichen Stau­
becken das Wasser der Gebirgsflüs- 
sc. Zu Beginn der Berieselung in 
der Vegetationsperiode sollen in 
den Wassersammelbccken und Bas­
sins nahezu 12 Milliarden Kubik­
meter Wasser gespeichert werden 
— um-ein Drittel mehr als-im Vor­
jahr. '

.Eintretcn von Wasser erschwerten 
das Bohren. Doch die Naturgewal- 
teil wurden gezähmt. Das Kollektiv 
bohrte Tausende Meter Gestein 
überplanmäßig und konnte bereits 
über die Erfüllung des Fünfjahr­
plans und über die Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins rapportieren.

Das Vorkommen in der Nähe der 
Insel Bulla im Kaspische» Meer ist 
äußerst perspektivisch.

RSFSR ------------------------------------------

Erfolg 
der Grubenarbeiter

A sefhaidshanisch« ■ SW

Erwerbszweig 
im Meer

Dieser Tuge uuirde an*die*G»s- 
lcitung ein Bohrloch angeschlossen, 
niedergebracht im Kaspischen Meer 
in der Nähe der Insel BuHa. Es 
fordert aus einer Tiefe von 5-680 
Metern in 24 Stunden 200 Tonnen 
Gaskondensat und 800-000 Kubik­
meter Gas.

Die Brigade der Meister T. Alijew 
und I. Medwedew mußte bei der 
Niederbringung der Bohrung viele 
Schwierigkeiten überwinden. Die 
Gasausbrüchc und das plötzliche

ErsfiiKilig hat die Brennstofför­
derung in den steil einfallenden 
Koliknschichleit des Kusnczkbeckens 
die 1 000-Tonnen-Leistung in 24- 
Stunden übertroffen. Diesen Erfolg 
hat die Brigade Vitali Kostin aus 
der" Grube „Süninka“ erzielt. -Vrn. 
34. Arbeitstug haben die Kumpel* 
mit einem Schildaggrcgai über 
33 000 Tonuerä Kokskohle gewon­
nen.

Dies« Leistung wwdc durch- die- 
exakte Organisation der Unterta­
gearbeiten, durch die hohe .Meister­
schaft der Bergwerker, die sachkun­
dige technische Vorbereitung des 
Abbauorts gesicliert. Dank dem 
schöpferischen Vorgehen der Briga­
de ist der Abbaustreb mehrfach ver­
längert worden, was ermöglicht 
hat, die Fristen für seinen Ausbau 
und für die Vorbereitungsvorgängc 
bedeutend zu verringern.
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Erz aus der neuen Sohle
Dieser Tage ist meine persönli­

che Sammlung um kein großes, 
| ater ein gewichtiges Stück Kup- 
I fcrerz reicher geworden. Ich nahm 

es mit. als ich nus der Sohle 
Nr. 220 der Ricscngrube Nr. 57 
im O!tdrhc:k?.-giner Bergwerk 
stieg. Hier arbeitet die Brigade 
Dshabsl Ismailow.

Die Brigade Ismailow gehört 
zum Revier Nr. 1. Mit gutem 
Grund wird sie als führend be­
zeichnet. Sie zählt zu den Initiato­
ren des Republikwettbewerbs zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. 1. 
Lrnins. E: ist eine Brigade nor 
Tcutendler.

| Der Vorsitzende des Gewerk- 
rchaftekomitcee A. Amutow sag-

„Unser Bergwerk hat seine Auf­
lagen der vier Planjahre vorfri­
stig erfüllt. Durch Verringerung 
der Selbstkosten wurdet» 1 561 000 
Rubel eingespart.“

Dio Bewegung der Ortshaucrbri- 
gsden, die mit selbstfahrendcn 
Aufrüstungen 1 000 und mehr 
Tonnen Erz täglich fördern, ist in 
Dsheskasgan der Gegenstand des 
allgemeinen Stolzes und zugleich 
zahlreicher Ärgernisse. Sie ent­
stand vor etwa zehn Jahren gera­
de in der Erzgrube Nr. 57. Die 
wertvolle Initiative fand Unter­
stützung und Verbreitung in den 
West- und Süddsheskasganer Erz­
gruben. wo ebenfalls neue Berg­
bautechnik im Einsatz ist. Ge­
genwärtig gibt es in Dsheskasgan 
22 Abbaubrigaden, die eich dieser 
Bewegung angeschlossen haben. 
Doch die Zielmarke zu erreichen, 
gelingt nur wenigen. Unter diesen 
ist die Brigade D. Ismailow.

| In paar Minuten erreichten wir 
. den Abbauort, wo diese Brigade 
' arbeitet. Hätte man diesen Weg 
■ zu Fuß machen müssen, wäre ge­
wiß eine Stunde erforderlich ge- 

i wesen. Gegenwärtig werden in 
den Großgruben die Bergarbeiter 
in entlegene Abbauorte mit Mi­
krobussen befördert.

Während wir den Förderkorb 
erwarteten, erklärte uns der stell­
vertretende Revierleiter Bulkair 
Agilbajew:

„Wir erschließen gegenwärtig 
| neue Vorräte von Erzen. Da­
mit wurde die Brigade Ismailow 

I beauftragt."
I Als wir am Abbauort angelangt 
i waren, spürte man eigentlich nicht 
das Neue, den Anfang. In kurzer 
Zeit war hier viel geleistet wor­
den. Gerade Dsheskasgan gehört 
die Priorität in der Einführung 
und Meisterung neuer selbstfah-

Mehr Frühgemüse
Im Süden der Republik hat die 

Massenaussaat der Gemüsesetzlin­
ge in Treibhäusern und -beeten 
begonnen. Die Ackerbauern des 
Gebiets Tschimkent haben als erste 
die ganze Fläche in Anspruch ge­
nommen. Kohl, Tomaten und an­
dere Kulturen sollen im April ins 
Freiland umgepflanzt werden.

„Die Pflanzenanzucht in Treib­
häusern ist eine wichtige Voraus­
setzung für die Vergrößerung der 
Produktion von Frühgemüse", 
teilte das Landwirtechaftsministe- 
rium der Republik unserem Kor­
respondenten mit. „Im Gebiet 
Tschimkent will man allein mit 
Tomaten, die man schon unter 
Foliendach treibt, fast 1000 
Hektar bestellen."

Die in den letzten Jahren im 

Die Leninsche Kunst,
In der Preese und in mündli­

chen Ansprachen hat Wladimir 
Iljitsch Lenin uns ausgezeichnete 
Muster der überzeugenden Kraft 
des Wortes hinterlassen. Lenins 
Zeitgenossen berichten von dem 
großen Eindruck, den seine politi­
schen Reden machten. Maxim Gor­
ki schreibt in seinen „Erinnerun­
gen an W. I. Lenin", daß er zum 
erstenmal gehört hat, daß man 
über höchst komplizierte Fragen 
der Politik so einfach sprechen 
könne.

Sehr treffend äußerte sich Cla­
ra Zetkin anläßlich der politi­
schen Reden Wladimir Iljitschs. 
Sie schrieb, daß W. I. Lenins Be­
richte meisterhafte Muster seiner 
Kunst, zu überzeugen, sind. Keine 
Spur von rhetorischer' Beschöni­
gung. Er wirkt nur mit der Kraft 
seines klaren Gedankens, der ei­
sernen Logik der Argumentierung 
und sukzessiven Konsequenz der 
Linie... Lenin will nicht blenden 
und nicht begeistern, er will nur 
überzeugen. Er überzeugt und be­
geistert dadurch.

Gestützt aut die Erfahrungen 
von Karl Marx und Friedrich En­
gels und der revolutionären So­
zialdemokratie, erarbeitete W. I. 
Lenin die wissenschaftlichen 
Prinzipien der politischen Über­
zeugung der Maasen. Er definierte 
die wissenschaftlichen Begriffe der 
politischen Einwirkung auf das 
Bewußtsein der Massen, begründe­
te den Platz dieser Einwirkung 
und Ihre Rolle in der Aufbauar­
beit der Partei und des sozialisti­
schen Staates, zeigte ihre strate­
gischen und taktischen Aufgaben 
in verschiedenen Perioden des re­
volutionären Kampfes und des so­
zialistischen Aufbaus.

W. I. Lenin sah voraus, daß die 
Bedeutung der politischen Arbeit 
mit dem wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt, mit der Entste­
hung und Vervollkommnung 
neuer Mittel der Masscninforma- 
tion ständig wuchsen wird. Dabei 
wird in der Politik die persönli­
che Einwirkung und Ansprache 
nach wie vor viel bedeuten, unter­
strich er. Ohne dieses Ist eine po­
litische Tätigkeit undenkbar.

Als die wichtigste und maßge­
bende Voraussetzung des Er­
folgs, der Wirksamkeit jedes öf­
fentlichen politischen Auftritts 
betrachtete W. 1. Lenin, inwie­
fern dieser der Arbeiterklasse und 
den werktätigen Bauern, der Sa­
che der Befreiung aller Werktäti­
gen dient. Die mächtigste Waffe 
Lenins als Redner war die Wahr­
heit.

„Fürchten wir uns nicht, das 
Übel und Unheil beim richtigen 
Namen zu nennen", rief Wladimir 
Iljitsch auf. „Das ist es ja, was 
die Massen hindert, ihre Energie 
zu entfalten." (Werke, Bd. 43, S. 
104, russ.). Er eelbst hielt sich' 
strikt an diese Regel. Seine poli­
tischen Reden elnd ein Beispiel ei­
nes aufrichtigen und offenen Ge­
sprächs mit den Massen. Eine 
ehrliche Aussprache mit, den ein­
fachen Menschen half ihnen im­
mer, sich im komplizierten Laby­
rinth der politischen Ereignisse 
zurechtzufinden.

W. I. Lenin unterschätzte nie 
die reellen Gefahren und Schwie­
rigkeiten, die eich vor der bol­
schewistischen Partei, dem Sowjet­
volk auftürmten, er fürchtete sich 
nicht, über Fehler, Schwächen und 
Fehlschläge zu sprechen.

Ein äußerst wichtiger Wesens­
zug W. I. Lenins als Meister der 
politischen Überzeugung war sein 
Glaube, seine Überzeugung von 
der Gerechtigkeit und der welthi­
storischen Bedeutung jener großen 
Sache, der er sein ganzes Leben 
gewidmet hat. Diese Überzeugt­
heit füllte seine politischen Re­
den und Artikel mit revolutionä­
rer Leidenschaftlichkeit.

W. I. Lenins Auftritte vor den 
Werktätigen, im Kreise seiner po­
litischen Gesinnungsgenossen, 
kennzeichnete ein freundlicher 
Ton. Niemals gab er seinen Hö­
rern auch nur den geringsten An­
laß, seine Überlegenheit zu spüren. 
W. I. Lenin, der das Loben des 
Volkes gut kannte und wußte, 
was die Massen Im gegebenen Mo­
ment am meisten bewegt, sprach 
über die komplizierten politischen 
Probleme so, duß es jedem Arbei­
ter und Bauern schien: Es ist das,

render BergbauausrÜatungen. Das 
erste Experiment Wurde in einer 
gewöhnlichen Erzgrube durchge­
führt: den Bagger hatte man de­
montiert, einzelne Baugruppen Un­
terlage befördert und dort wieder 
zusammengebaut. Gcgonwär t i g 
kann man alle Arten von selbst- 
fahrenden Ausrüstungen ohne De­
montage in die Ricsengruben be­
fördern.

Wer sind die Menschen, die die­
se Maschinen bedienen?

Unwillkürlich bewundert man 
die Arbeit des Maschinisten Wla­
dimir Popow. Er tastet mit einer 
Stange die Erzschicht ab und fin­
det in wenigen Sekunden sicher 
und fehlerlos den richtigen An­
griffspunkt der Kraft der Maschi­
ne. Seine Arbeit ist in der Tat 
eine Verschmelzung von Erfahrun­
gen und Kenntnissen... Als ich 
später mit anderen Bergarbeitern 
bekannt wurde, war es für mich 
offensichtlich, daß die Erfahrung 
einer der wichtigsten Summanden 
des Erfolgs dieses Kollektivs ist. 
Im Lebenslauf vieler Bergleute 
und des von Wladimir Popow gibt 
cs viel Gemeinsames: Sie began­
nen mit der alten Technik, wirken 
bereits zehn und mehr Jahre un­
terläge. Der Brigadier D. Ismailow 
ist schon etwa fünfzehn Jahre in 
den Erzgruben Dsheekasgans tä­
tig. In den Schicksalen dieser 
Menschen spiegelt sich der Weg 
wider, den der Betrieb in diesen 
Jahren zurückgelegt hat.

„Das Geheimnis der erfolgrei­
chen Arbeit der Brigade Ismailow 
liegt nicht nur in den reichen Er­
fahrungen der Mitglieder dieses 
Kollektivs", sagte mir später B. 
Agilbajew. „Richtiger wäre es so: 
Erfahrungen plus das Gefühl des 
Herren des Betriebs. So dient zum 
Beispiel der Bohrwagen DS 95, 
mit dem Wladimir Popow arbei­
tet, bereits fünf Jahre ohne Ge­
neralreparatur... Was kommt aber 
manchmal noch vor? Einer Briga­
de wird eine neue Maschine zuge- 
tcilt. Sie wird auch von erfahre­
nen Bergarbeitern bedient, jedoch 
schon nach ein—zwei Monaten 
klappert eie wie eine Windmühle 
oder setzt sogar aus. Woran liegt 
cs denn? Sie schonen einfach die 
Technik nicht. In der Brigade Is­
mailow verhält man sich sehr 
sorgfältig..."

Ein weiterer Summand des Er­
folgs der Brigade besteht darin, 
daß es hier Menschen gibt, die 
mehrere Wecheelberufe wie ihren 
Hauptberuf beherrschen. Darunter 
ist Stephan Rud — Rcparatur-

Gemüsebau vorgenommene Spe­
zialisierung ist auf die Züchtung 
von Gemüse in vollem Sortiment 
in jedem Gebiet berechnet. In die 
nördlichen Gebiete werden au6 den 
südlichen nur Knoblauch und 
Zwiebeln und aus den nördlichen 
in die südlichen — Mohrrüben und 
Kohl gebracht. In den Agrarbe­
trieben werden jetzt weniger Gemü­
searten angebaut, dafür sind die 
Flächen dafür erweitert worden, 
was eine Erhöhung der Erträge 
begünstigt.

In diesem Jahr müssen 91 500 
Tonnen Frühgemüse erzeugt und 
an den Staat geliefert werden. Ei­
ne wichtige Stütze sind dabei die 
Treibhauskombinate. Der Gemüse­
garten unter Dach nimmt in der 
Republik 86 Hektar ein: Im vori­

schlossor und Elektriker, kurz ein 
Tausendkünstler.

An jenem Tag, als ich in der 
Sohle war, arbeiteten alle Aus­
rüstungen störungsfrei. Einmal 
aber stellte Stephan Rud die Ma­
schine Popows ab. Sein Ohr hat­
te ein Klopfen horauegehört. Er 
beseitigte schnell den kleinen 
Maschinenschaden. Dann ging er 
zum Bagger, der in der Tiefe der 
Grube das Erz in die aelbstfahrcn- 
den Wagen verlud, um auch hier 
nach dem Rechten zu sèhen.

Als ich aus dem Schacht stieg, 
traf ich den Leiter des Reviera 
Nr. 1 Gleb Rosaichin, Dieser jun­
ge Bergingenieur hat sich bereits 
als tüchtiger Produktionsorganisa­
tor bewährt. Ich teilte ihm meine 
Eindrücke und Gedanken mit, die 
mir in den Kopf gekommen waren, 
während ich in der Brigade Is­
mailow weilte.

„Es ist schade, daß Sie nicht 
auf unserer jüngsten Arbeiterver- 
sammlung waren", sagte G. Rossi- 
chin. „Es fand ein sachliches Ge­
spräch statt vor der Annahme der 
Verpflichtungen für das Abschluß­
jahr des zehnten Planjahrfünfts. 
Übrigens rollte gerade Dehabal 
Ismnilow solche Fragen auf wie 
Verringerung der Arbeitszeit für 
die wichtigsten Arbeitsgänge und 
weitere Verbesserung der Ar- 
bcitedisziplin. Der Briga d i e r 
sprach über die Effektivität der 
Arbeit jedes Bergwerkers während 
dce Schichteinsatzes. Andere un­
terbreiteten wertvolle Vorschläge 
zur Nutzung von Reserven. Nach 
allseitiger Erwägung übernahmen 
wir die Verpflichtung, das 
Programm des letzten Planjahrs 
und somit die Auflagen des gan­
zen Fünfjahrplans vorfristig zu 
erfüllen.

Die Bestarbeiter sind ein Vor­
bild für das ganze Kollektiv des 
Erzbergwerks. Zum Bergwerk ge­
hören drei Erzgruben. Die Berg­
leute wollen im Abschlußjahr 80 
Prozent des Rohstoffs, den das 
Bergwerk liefert, mit selbstfahren­
den Ausrüstungen fördern. Das 
übertrifft wesentlich die Zielmar­
ken, die in die Kombinatsverpflich­
tungen eingetragen sind. Doch die 
Arbeiter aus dem Ostdsheskasga- 
ner Bergwerk sind dieser Aufgabe 
gewachsen. Viele Kollektive des 
Bergwerks streben eine größtmög­
liche Arbeitsproduktivität an.

Woldemar SCHICKMANN

Gebiet Dsheskasgan 

gen Jahr erzeugten die Agrarbe­
triebe in der Saisonzeit über 
17 000 Tonnen Gemüse. In diesem 
Jahr ist bereits viel frisches Ge­
müse an die Verkaufsstellen ge­
langt. Hoch sind die Erträge von 
Tomaten und Gurken in den Sow­
chosen „XXIII. Parteitag der 
KPdSU", Gebiet Ostkasachstan, 
und „Karagandinski", Gebiet Ka­
raganda.

Auf den Feldern werden neue 
rayonierte Gemüsesorten einge­
führt. Einen besonderen Platz neh- 

' men darunter die Tomatensorte 
„Fackel" und die Gurkensorte 

: „Kustowoi" ein, die für die Ernte, 
mit Kombines bestimmt sind. In 

i einer Reihe von Gebieten ist die
I Mohrrübensorte „Vitamlnnaja 6"

rayoniert worden, die sich durch 
! äußerst hohen Karotingehalt aus­

zeichnet, sowie die rote Rübensor­
te „Odnorostkowaja".

(KasTAG)

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins '

die Massen zu überzeugen
was ich selbst dachte, ich könnte 
e« nur nicht so klar ausdrücken.

In seinem Artikel „Die große 
Initiative" forderte W. I. Lenin 
von den Propagandisten weniger 
politische Phrasendrescherei, jedoch 
mehr Beachtung für die einfachen, 
aber lebendigen, aus dem Leben 
gegriffenen und vom Leben ge­
prüften Tatsachen des Aufbaus 
der neuen Gesellschaft. Er, wie 
kein anderer, vermochte cs, die 
politische Arbeit geschickt mit 
dem reellen Leben, der Praxis und 
den vitalen Interessen des Volkes 
zu verbinden.

Der Hauptquell der Macht und 
der Anziehungskraft der politi­
schen Reden W. I. Lenins besteht 
darin, daß er selbst von der Ge­
rechtigkeit seiner Sache leiden­
schaftlich überzeugt war. Die 
Überzeugungskraft und die Ein­
fachheit seiner Reden beruhten 
auf dem wissenschaftlichen Fun­
dament enzyklopädischer Kennt­
nisse. Der Philosoph und Wirt­
schaftswissenschaftler. Histori­
ker und Politiker Lenin war voll 
gewappnet mit den Kenntnissen 
der Epoche revolutionärer Stürme.

Dio Einheit von Inhalt, Metho­
de und Form ist ein Wesenezug 
jenes besonderen Stils des politi­
schen Denkens, den W. I. Lenin 
seiner Partei hinterließ und der 
von Rechts wegen jetzt Leninscher 
Stil genannt wird. Ihm sind hoher 
politischer Optimismus, Offenslvi- 
tät, große Wirksamkeit und die 
Einheit des Logischen und Emo­
tionellen eigen.

Die Leninsche Kunst, die Mas­
sen zu überzeugen, ist ein Bei­
spiel der Einheit von Politik und 
Pädagogik. Das erreichte W. I. 
Lenin vor allem dadurch, daß er 
alle aktuellen lebenswichtigen 
Probleme von verschiedenen Sel­
ten betrachtete. Worüber er auch 
immer sprach, welch komplizierte 
Themen er auch anregte, stets 
schlug er eine „Brücke" zur Ge­
genwart. In Anbetracht der kon­
kreten historischen Erfahrungen 
lieferte er eine politische Ausle­
gung der zeitgenössischen sozia­
len Probleme, wandte sich an die 
breiten Massen — die Schöpfer 
des historischen Prozesses. Gera­

Tag des Delegierten
Ein Tag des Delegierten des 

XXV. Parteitags der KPdSU wur­
de ini Sowchos „Blagoweschtschen­
sk!", Gebiet Nordkasachstan, ver­
anstaltet. Er war dem Mechanisa­
tor Tulebai Mustafin gewidmet. An 
einem Unterhaltungsabend berich­
tete er über das Resultat seiner 
Arbeit in den Jahren nach dem 
Parteitag Die Anwesenden nah­
men das Grußschreiben des Ge­
bietsparteikomitees an T. Mustafin 
anläßlich der vorfristigen Erfül­
lung des persönlichen Fünfjahr­
plans entgegen.

Tulebai Mustafin ist Maisan­
bauer. Ihm wurden 120 Hektar zu­
geteilt. In vier Jahren erzielte er 
100 000 Dezitonnen Silomasse — 
soviel wurde für das Planjahr­
fünft vorgemorkt.

Jeden Herbst steht er nach der 
Maisernte den Mechanisatoren 

Das Kollektiv das Nowodshambuler Phosphorwarks, dieses jungan Bo- 
Iriebs in Südkaiachsfan, sieht seine Hauptreserven in hoher Arbeitsorgani­
sation. in strenger Produktionsdisziplin und in schöpferischer Einstellung zur 
Sache'an jedem Arbeitsplatz.

Der beste Elektromonteur Nikolai Gerassimow aus dem Ofenhaus Nr. 4 
(im Bild) ist Meistsr in seinem Fach. Er hat bei der Errichlur.g der ersten 
Baustufe des Werks mitgamacht und führt mit Recht den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arboii".

Zur Zeit repariert er komplizierte Elektroausrüstungen im Ofenhaus.

de damit zeigte W. I. Lenin die 
organische Verbindung der Poli­
tik und Pädagogik, der politischen 
Überzeugung und politischen Erzie­
hung. So tritt er in seinem Arti­
kel „Über die Verwechslung von 
Politik und Pädagogik" einerseits 
gegen den Ersatz der Politik 
durch die Pädagogik auf, gegen 
die formistische Tendenz, das 
Prc.*.irlat zu zügeln und vom 
praktischen revolutionären Kampf 
fernzuhalten im Hinblick auf des­
sen ungenügende theoretische 
Vorbereitung, andererseits wies er 
darauf hin. daß im System der 
politischen Arbeit der Partei im­
mer ein bestimmtes Element der 
Pädagogik ist und sein wird, weil 
es gilt, die ganze Arbeiterklasse 
im Geist der Revolution zu erzie­
hen. Ihr neuen Schichten vorzu- 
bereiten, geschickt an die am we­
nigsten entwickelten heranzuge­
hen und ihr Bewußtsein bis zum 
politischen Niveau zu heben.

Den erzieherischen Charakter 
der politischen Reden betrachtete 
W. I. Lenin als unerläßliche Vor­
aussetzung, die den Erfolg bei 
den Hörem sichert. Er selbst ope­
riert zu diesem Zweck geschickt 
mit Fakten, die dos gegebene 
Auditorium interessierten. Er über­
zeugte durch dio Kraft der Fakten 
und die Klarheit seines Gedan­
kens. Das ist gerade das Wichtig­
ste, das Wesentliche in Lenins 
Kunst, die Massen zu überzeugen. 
Die Fakten zerschlagen dio Phra­
sen, sagte er, man muß die Wahr­
heit mittels Analyse der Fakten 
suchen. Gut bekannt ist W. L. Le­
nins Forderung.......... aus exakten
und unbestreitbaren Tatsachen ein 
Fundament zu errichten, auf das 
man eich stützen kann und mit 
dem man jede der .allgemeinen’ 
oder .auf Beispielen fußenden' Be­
trachtungen konfrontieren kann, 
mit denen heutzutage in einigen 
Ländern so maßlos Mißbrauch ge­
trieben wird." (Werke, Bd. 30. S. 
350—351, nies.).

Dio umfangreichen Kenntnisse 
in Ökonomie, Philosophie, Ge­
schichte und anderen Wissen­
schaften, die gewaltigen politi­
schen Erfahrungen und die ausge­
zeichnete Informiertheit über die 

beim Getreidedrusch bei. Im vori­
gen Herbst hatte er mit seiner 
Kombine 20 000 Dezitonnen Ge­
treide gedroschen — das war die 
höchste Leistung im Gebiet. Insge­
samt hat der Ackerbauer 50 000 
Dezitonnen Getreide an die Tenne 
befördert, was das Fünfjahrsoll 
eines Mechanisators des Emte- 
Traneport-Komplexes ausmacht.

Im Laufe von sechs Planjahr­
fünften leistet der Heid der So­
zialistischen Arbeit T. Mustafin 
jedes Jahr Stoßarbeit. Er leitet 
die Gebietsaktivistenschulen für 
Meister des Maisanbaus und hoch­
effektiven Einsatz der Mähdre­
scher. Der erfahrene Mechanisator 
hat die Technik für die Frühjahrs­
bestellung vorbereitet und hilft 
den Tierhaltern bei der Viehwin­
terung.

(KasTAG)

Foto: Viktor Krieger

Lage verschiedener Klassen, sozia­
ler Schich.en und Gruppen er­
möglichten es W. I. Lenin, mit 
äußerster Exaktheit den Charak­
ter der politischen Einwirkung zu 
bestimmen. W. I. Lenin sagte, daß 
„man wissen n\jjß, mit welchen 
Methoden man die Massen für 
sich zu gewinnen hat." (Werke, 
Bd. 44, S, 32, russ.).

Damit dio politische Einwirkung 
auf da« Bewußtsein der Massen 
effektiver ist, muß auch die orga­
nisatorische Seite der ideologi­
schen Arbeit in Betracht gezogen 
worden. Gerade deshalb waren Le­
nins ständige Forderungen: Sy­
stematik der Einwirkung; Allsei­
tigkeit und Massenhaftigkeit; 
Konkretheit und Allgemeinheit in 
Stadt und Dorf; ständige Erneue­
rung der Formen der Einwirkung. 
W. I. Lenin sprach über ständige 
und andauernde politische Agita­
tion. In der politischen Agitation 
darf nicht übereilt gehandelt wer­
den. Er sagte: „Wertvoll sind nur 
Plattformen, die den Abschluß ei­
ner langen Zeit betriebenen revolu­
tionären Agitation bilden, die be­
reits alle Fragen der Bewegung 
umfassend beantwortet hat, und 
nicht Plattformen..., die man in 
aller Eilo fabriziert, um die Lö­
cher zu stopfen, um ein auffälliges 
Aushängeschild zu haben..." (Wer­
ke, Bd. 22, S. 6, rues.).

Die Effektivität der politischen 
Reden des Genies der Revolution 
war ungewöhnlich hoch, weil er 
stündig die Aufgaben der Gegen­
wart, dio Realität der Verwirkli­
chung der vorgemerkten politi­
schen Ziele, dio Eigenart der Me­
thoden dor Ideologischen Einwir­
kung auf das Bewußtsein der Mas­
sen und die Organisationsformen 
der politischen Arbeit in Betracht 
zog. Die politischen Reden Wladi­
mir Iljitsch Lenins, gesprochene 
und geschriebene, sind auch heute 
ein Quell für Wissen und Kön­
nen. Für die Politik sind sie 
außerdem noch ein „Praktikum" 
für Rednerkunst.

Juri CHRUSTALEW, 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften

Die Näherin Anastasia Kisseljowa 
und die Verpackerin Maria Bew- 
sjuk-Schleh aus dor Semipalatinsker 
Strumpffabrik arbeiten mit Zoitvor- 
lauL Dio Aktivistinnen der Kommu­
nistischen Arbeit haben auch den 
Wechselberuf einer Sortiererin ge­
meistert. A. Kisseljowa und M. Bew- 
sjuk-Schleh fertigen Erzeugnisse, die 
das staatliche Gütezeichen führen.

Foto: Viktor Krieger 
------------------------------------ Beste der

Blii Herz 
und Verstand

In der Astafjew-Schule, Rayon 
Schemonaicha, Gebiet Ostkasach­
stan, gibt cs ein sehr interessantes 
Klassenzimmer, das Kabinett für 
deutsche Sprache. Es ist mit spe­
zieller Apparatur ausgestattet, die 
es ermöglicht, den Lehrprozeß in 
der Unterrichtsstunde zu differen­
zieren und zu individualisieren, 
die Zeit für phonetische Übungen 
zu verlängern, mehr Aufmerksam­
keit der mündlichen Rede und der 
schöpferischen- Arbeit der Schüler 
zu schenken.

Überhaupt muß man sagen, daß 
Alice Eduardowna Rau ihr Kabi­
nett rationell ausgestattet hat. Der 
Direktor dieser Schule Iwan Leon­
tjewitsch Denissenko meint, daß 
das Kabinett für die Lehrerin und 
auch für die Schüler arbeitet. Wie 
ist das zu verstehen?

In den 16 Jahren ihrer Arbeit 
hat Alice Rau in diesem Kabinett 
eine Menge Anschauungsmittel an- 
gesammelt. Durch die Nutzung 
dieses Materials wird der Unter­
richt interessanter, inhaltsreicher, 
die Schüler werden zum Denken 
angeregt, und das alles fördert ih­
re Leistungen.

In der sogenannten „Klassen­
ecke" gibt es die Rubrik „Im 
Ausland", in der das Weltgesche­
hen behandelt wird. Die frischen 
Nummern der Wochenschrift 
„Neues Leben" helfen den Schü­
lern, sich mit den Erfolgen und 
Zielen der Werktätigen unseres 
Landes in deutscher Sprache be­
kanntzumachen. Die erste Lenin- 
Stunde verband Alice Eduardowna 
in diesem Jahr mit ihrem Unter­
richtsfach: Sie war den Lcnin- 
Denkmälem in der DDR gewidmet. 
All das sind Erziehun^sfaktoren 
beim Studium der Fremdsprache. 
Wenn man zum Erwähnten dio 
sorgfältige Vorbereitung des Un­
terrichts, die vollkommene Beherr­
schung der Methodik, die Liebe 
zum Fach hinzufügt, so muß man 
der Meinung der Leiterin der Lchr- 
abteilung Tamara Michailowna 
Sibjakina zustimmen, daß die 
Stunden der Deutschlehrerin Alice 
Eduardowna Rau vortrefflich sind. 
Und die Folge sind gediegene 
Kenntnisse der Schüler, ihr Inter­
esse für das Fach. In Ehren ver­
traten ihre Zöglinge die Astafjew- 
Mittelschule auf der Rayonolym- 
plade für Fremdsprachen, wo eie 
zwei Preisplätze belegten.

Die Lehrerin vergißt nie die 
Worte von N. K. Krupskaja: „Die 
internationale Erziehung muß ein 
tägliches Anliegen sein." Zu die­
sem Zweck hat sie in der Schule 
vor drei Jahren den Klub der in­
ternationalen Freundschaft organi­
siert. Die KIF Mitglieder schrei­
ben sich mit Schülern aus vielen 
Städten und Dörfern der DDR. 
Marina Semjonowa geht jetzt 
schon In die 9. Klasse. Ihr Brief­
wechsel mit einer Altersgenossin 
hat noch In der dritten begonnen. 
Jetzt kann sie die Briefe schon 
deutsch schreiben. Sic schwärmt 
so dafür, daß sie auch ihre jünge­
re Schwester Aljona aus der 4. 
Klasse in die Sektion für Brief­
wechsel mitbrachte. Ira Tschered- 
nitschenko berichtet ihrer deut­
schen Brieffreundin Marita Patzol 
über die Ereignisse im Leben der 
Schule und des Dorfes. In der letz­
ten Zelt hat der KIF einen kollek­
tiven Briefwechsel aufgenommen.

Es ist angenehm, aus der DDR 
Souvenirs. Abzeichen, Postkar­
ten zu erhalten, aber noch ange­
nehmer ist es, den Freunden Ge­
schenke zu machen. Und du gehen 
aus dem entlegenen Dorf Ust-Ta- 
lowka Pakete in alle Teile der 
DDR ab.

Warum sollen die Geschenke 
aus der DDR nutzlos in den Schub, 
laden der Tische liegen? Alles In­
teressante für alle — lautet die 
Devise des KIFs. Immer noch erin­
nern sich Lehrer und Schüler an 
die Ausstellung des KIFs Im vori­
gen Jahr. Was für reiche Samm­
lungen von Abzeichen, Brlefmar 
ken und Münzen, Alben mit den 
Fotos ausländischer Freunde, wie­

Auf 
industrieller 
Grundlage

ALMA-ATA. Kasachstan hat im 
laufenden Planjahrfünft den Brut­
toertrag der Hybridsamen von 

| Mais auf mehr als das l.öfache 
vergrößert und ist in dieser Hin­
sicht zu einem Großlieferanten 
geworden. Seine Kalibrier- und 
Trockenfabriken haben an die 
Sowchose und Kolchose Beloruß­
lands und Armeniens, an die Re­
publiken Mittelasiens bereits et­
wa 4 000 Tonnen hochwertiges 
Saatgut geliefert.

Die Ackerbauern der Republik 
haben den Bruttoertrag an Samen 
dank der Überführung der Bran­
che auf eine industrielle Grundla­
ge erhöht. Mit dem Anbau von 
Hybridmais befassen sich 42 spe­
zialisierte Agrarbetriebe.

Die beschleunigte Meisterung neu­
er Kapazitäten und die Moderni­
sierung der bereits funktionieren- 
den reduziert die Zeitspanne, die 
erforderlich ist, um die Samen 
auf die Aueeaatkondition zu brin­
gen.

Die Hybriden der Kasachstancr 
Selektion gewinnen weitgehende 
Anerkennung. Auf den Bewässe- 
rungslandereien der Gebiete Al­
ma-Ata und Taldy-Kurgan erge­
ben sie 100 Dezitonnen Getreide 
und mehr je Hektar.

_______________ (TASS)

Volksbildung---------------------------

viel Souvenirs gab es da zu se­
hen! Exkursionsführer waren auf 
der Ausstellung die KIF-Mitglie- 
der selbst, und Besucher waren die 
Schüler aller Klassen — vor der 
ersten bis zur zehnten. Schwerlich 
könnte es eine bessere Sicntagita- 
tion geben als diese Ausstellung, 
deshalb wollen in diesem Jahr so­
gar die Schüler der Unterstufe 
Mitglieder de« KIFs sein.

Vielleicht auch nicht nur des­
halb. Die Schüler hören ja von 
ihren älteren Kameraden, daß in 
den KIF-Zusammenkünften Dias 
über die DDR gezeigt werden, sie 
durften alle der Eröffnung der 
Sitzung beiwohnen, die den Welt­
festspielen in Havanna gewidmet 
war, sie begingen alle den Tag des 
jungen Antifaschisten. Ist das et­
wa nicht interessant? Sehr wich­
tig ist, daß zu dieser Arbeit nicht 
nur diejenigen Schüler herangezo­
gen werden, die gute Fortschritte 
im Fach deutsche Sprache hatten. 
„Auch der nicht gerade beste 
Schüler kann nach Kräften etwas 
Nützliches und Nötiges tun", 
meint Alice Eduardowna.

Wie freute sie sich, als Andrej 
Tisjakow auf einem Festabend das 
Lied vom kleinen Trompeter sang. 
Und Sascha Bytschkow malte ein 
Bild mit der Lorelei nach Heines 
Gedicht und schenkte eg dem KIF.

„Alte", treue KIF-Mitglieder, 
sind Ira Mjakinina, Sergej Dumen- 
ko, Sascha Grochotow, die KIF- 
Präsidentin Sweta Kinjajewa.

Alice Eduardowna ist immer be. 
reit, ihren jüngeren Kollegen zu 
helfen, sie ist aufgeschlossen, be­
scheiden, aber ihre Haupteigen- 
echaft ist meines Erachtens die 
Begeisterung für ihre Sache.

Im Juli vorigen Jahres schrieb 
dio „Utschitelskaja Gaseta" ein 
Wissenstoto „Die Freundschaft hat 
breite Flügel" aus, das dem 30. 
Jahrestag der DDR-Bildung ge­
widmet war. Und Alice Eduardow­
na besuchte in ihrem Urlaub 
mehrmals die Rayon- und die Ge­
bietsbibliothek, das Büro für Tou­
rismus. Sie durchstöberte Berge 
von Nachschlagebüchern, Zeit­
schriften, fand Antworten auf die 
gestellten Fragen. statteto ein 
schönes, Album aus und schickte 
es nach Moskau an die Jury. Die 
Arbeit hat eie viel Zelt gekostet, 
aber eie brachte ihr auch großen 
Nutzen und viel Vergnügen.

Ein Ereignis war in der Schule 
die feierliche Pionierversammlung, 
gewidmet dem 36. Jahrestag der 
Befreiung Leningrad» von der 
Blockade, abgehalten in ihrer 7b, 
die als Bestklasse gilt. Lange wird 
dieser Abend im Gedächtnis der 
Schüler bleiben: Hier sahen und 
schmeckten sie zum erstenmal das 
Brot, das nach dem Rezept der 
Blockadenzeit gebacken worden 
war.

Sie ist in allem so: gewissen­
haft, anspruchsvoll zu sich selbst 
und den anderen, prinzipientreu, 
gerecht und zugleich ein anmuti­
ger Mensch.

...Abends versammeln sich ge­
wöhnlich dio Chormitglieder zur 
Probe. Eine mühevolle Arbeit war­
tet auf sie. jedoch wird sie durch 
jene herrlichen Augenblicke be­
lohnt, wenn dor Vorhang der Büh­
ne hochgeht und der Ansager fei­
erlich bekanntgibt: „Es singt der 
Volkschor des Dorfes Ust-Talow- 
ka. Solisten — Alice Rau..." Das 
Quartett, zu dem Alice Rau eben­
falls gehört, singt auch deutsche 
Lieder, die mit ihrer Hilfe einge­
übt werden.

Sie versteht cs, die Liebe zur 
Musik, zum Singen in der Schule 
mit dem Unterricht in ihrem Fach 
zu verbinden.

„Ich kann mir nicht vorstollen. 
wie ich ohne meine Arbeit leben 
könnte", sagte Alice Eduardowna 
in einem Gespräch. Und das ist 
wirklich wahr. Die Schüler können 
auf ihre Lehrerin stolz sein.

Ludmilla ROOT

Gebiet Ostkasachstan
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Mehr Erzeugnisse 
aus Kunststoff

BUDAPEST. In Ungarn wird 
im nächsten Planjahrfünft (1981 — 
1985) die Lieferung von Erzeug­
nissen aus Kunststoffen um 
180 000 Tonnen ansteigen — um 
20 Kilogramm pro Kopf der Be­
völkerung. Die mache Entwick­
lung der Industriebranche Ist dank 
der engen Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion erzielt worden. Ge­
genwärtig werden In der Republik 
viele Betriebe erweitert und mo­
dernisiert, neue Technologien der 
Produktion von Polypropylen und 
Polyvinylchlorid eingeführt.

Mit der Marke 
«TAKRAF»

BERLIN. „TAKRAF" ist 
eine der größten Ver e i n i- 
gungen für Maachin e n b a u 
in der DDR. Die Republik nimmt 
nach der Kohlengewinnung — 
jährlich 250 Millionen Tonnen — 
den 1. Platz in der Welt ein. Die 
Maschinen für den Einsatz in den 
Tagebauen liefert die Vereinigung 
„TAKRAF".

Die Technik mit dieser Marke 
trifft man auch in der Tschechoslo­
wakei, in Polen. Ungarn, Bulgari­
en. Rumänien. Jugoslawien, Itali­
en und Österreich. In der Sowjet­
union half diese Vereinigung bei 
der Ausrüstung von 14 Objekten.. 
Eine Reihe von Maschinen baut 
die „TAKRAF" in Kooperation mit 
Partnern aus sozialistischen Län­
dern.

Beliebter 
Erholungsort

BRATISLAVA. Vier Millionen 
Menschen besuchen jährlich die 
Hohe Tatra — den beliebten Er­
holungsort der tschechoslowaki­
schen Werktätigen. Besonders viele 
Touristen und Sportler gibt es in 
den Bergen jetzt: Hier, auf dem 
Strbske Pleso, befindet sich eines 
der größten Zentren des Winter­
sports im Lande. Der Bau des 
Touristen- und Sportkomplexes hat 
genau vor zehn Jahren begon­
nen, und gegenwärtig sind in der 
Hohen Tatra alle Voraussetzun­
gen für eine gesunde Erholung 
und Sportbetätigung vorhanden: 
Hier gibt es zwei Sprungschanzen, 
eine Seilbahn und einen Aufzug 
für alpine Schiläufer, viele moder­
ne Hotels, Restaurants und Ca­
fes.

In den letzten Jahren wurde in 
der Hohen Tatra auch das Netz 
der Heilanstalten wesentlich er­
weitert. Tausende Erwachsene und 
Kinder stellen ihre Gesundheit 
jährlich in den Sanatorien von 
Nowy Smokovcc. Tatranska Lom- 
nica u. a. wiederher.

Neben den Sportkomplexen und 
Sanatorien wirken in der Hohen 
Tatra neun Erholungsheime, in 
denen jährlich über 300 000 tsche­
choslowakische Werktätige nach 
Einweisungsscheinen der Gewerk­
schaften sowie ausländische Ge­
werkschaftsaktivisten ihren Ur­
laub verbringen.

Dank der neuen Drahtseil- und 
der Eisenbahn können die Touristen 
und Urlaubsgäste jetzt viel bes- | 
ser hierher gelangen.

Neue Objekte
PRAG. In diesem Jahr werden 

in den Betrieben des tschechoslo­
wakischen Hüttenwesens vier neue 
GroßoDjekte anlaufen. Das größte 
davon i»i die neue Walzstraße im 
„Poldi" Werk von Kladno. Auch 
die Kapazitäten für die Erzeugung 
von Stahl und Walzgut im Hüt­
tenkombinat „Nova Huta" in 'Ost­
rava, im ostslowakischen Hütten­
kombinat in Kosicc werden an­
wachsen.

Infolgedessen wird die Produk 
tion von Stahl In der CSSR im 
laufenden Jahr 15,5 Millionen 
Tonnen und von Walzgut — 11 
Millionen Tonnen erreichen.

i Saison begonnen
I SOFIA. Für die Geologen Bul- 
■ garlens hat die neue Saison der 
Schürfungearbeiten begonnen. 
Expeditionen, die mit moderner 
Apparatur ausgerüstet sind, be­
gaben sich in verschiedene Orte 
der Republik.

Eines der wichtigsten For- 
schungaobjekte sind die Ostgebie­
te der Dobrudsha. Die dort ent­
deckten großen Kohlevorkommen 
sind allen bl» jetzt bekannten Vor­
räten diMe» Brennstoffe» in der 
VRB gleich. In der nächsten Zeit 
sollen mit Hilfe sowjetischer Spe 
ziallsten die Förderungsbedingun­
gen ermittelt und ein Entwurf ei­
ner Experimentnlgrube erarbeitet 
werden. Die Volkswirtschaft des 
Landes wird die ersten Tonnen 
Brennstoff aus Dobrudsha bereits 
im nächsten Jahrfünft erhalten.

Im laufenden Planjahrfünft ha­
ben die Schürfungsarbeiten einen 
solchen Aufschwung erlebt, wie 
ihn die Geschichte der VRB noch 
nie gekannt hat. 

______।
Lebenshaltungskosten sind gestiegen

| Der Lebensstandard der chine- 
»lachen Arbeiter lat unter dem

I Mao-Regime nicht gew ' en, ih- 
: re Löhne elnd auf dem . t nd von
Mitte der 50er Jahre g.blieben, 
die Lebenshaltungskosten aber 
sind um mehr als 20 Prozent ge

I stiegen, schreibt die Zeitung „Pra
I ce", Organ der Uchechoe'.ow.-.ki 
' echen Gewerkschaften. Das wich- 
. tigste soziale Problem Chinas sei

Der Stellvertretende sowjetische 
Außenhandelsministvr Nikolai Os­
sipow, der die sowjetische Delega­
tion bei den Verhandlungen über 
die Lieferung iranischen Erdgase» 
an die UdSSR leitete, erklärte in 
Teheran vor »einem Abflug nach 
Moskau gegenüber dem TASS- 
Korrespondenten.

„Unsere Delegation führte in 
Teheran Verhandlungen über Fra­
gen, die die Lieferung iranischen 
Erdgases an die Sowjetunion be­
trafen. Es sei hier gleich darauf 
hingewiesen. daß dieses Erdgns 
ein Begleitgas Ist und bei der 
Erdölförderung ausströmt. Ein 
großer Teil dieses Erdgsees wird 
noch immer unnütz abgefackelt.

Die Sowjetunion hat dieses Gas 
seit 1970 zu den geltenden Markt­
preisen in Iran gekauft. Der Im­
port iranischen Gases durch die 
Sowjetunion hnt eine spürbare 
Rolle bei der Entwicklung der so­
wjetisch-iranischen Beziehungen in 
Handel und Wirtschaft gespielt. 
Zur Bezahlung des iranischen Ga­
ses hat die Sowjetunion in Iran 
mehr als 80 Großindustriennlagen 
gebaut, darunter beispielsweise das 
Hüttenkombinat Isfahan. Sic lie­
ferte große Anlagen, Maschinen 
und Apparate, die für die Ent 
Wicklung der besonders wichtigen 
und für das iranische Volk not­
wendigen Industriezweige ge 
braucht werden. Die Kreditbedin­
gungen. die die Sowjetunion Iran 
zu diesem Zweck gewährte, waren 
günstig, das heißt langfristig, und

Um den dritten Weltkrieg zu verhindern In wenigen Zeilen

Die Welt vor einer Kriegskata­
strophe zu bewahren — die Haupt­
aufgabe, vor der die Organisation 
der Vereinten Nationen in den 
fast 35 Jahren ihres Bestehens ge­
standen hat — gewinnt jetzt, da 
der Menschheit die Gefahr eines 
dritten Weltkrieges droht, noch 
mehr an Bedeutung. Das hat UNO- 
Generalsckretär Kurt Waldheim In 
New York erklärt.

Ungeachtet der Zuspitzung der 
internationalen Lage müsse man 
dessen eingedenk sein, daß „die 
Welt viel akutere Krise gemeistert 
hat, in die mitunter unmittelbar 
die Großmächte einbezogen waren. 
Ungeachtet des niedagewesenen 
Niveaus und des zerstörenden 
Charakters der gehorteten Waffen 
gibt es die allgemeine Entschlos­

Mitteilung des Sicherheitsdienstes
Der Vertreter der Sicherheitsor­

gane Nikaraguas L. Serna hat auf 
einer Pressekonferenz in Managua 
über die Ermittlungen zur maoisti­
schen Gruppierung Altamirano, 
die sich als „kommunistische 
Partei Nikaraguas" bezeichnet, so­
wie der unter deren Kontrolle be­
findlichen Gewerkschaft „Komitee 
für Aktionen und gewerkschaftli­
che Einheit" (CAUS) berichtet.

Die Führer dieser Organisatio­
nen. so betonte L. Serna, die in 
Worten für vereinte Anstrengun­
gen zur Erfüllung der Aufgaben 
cintreten, die vor dem Lande ste­
hen, provozierten Besetzungen von 
Betrieben und Land durch Bauern 
und regten unter Ausnutzung der 
Schwierigkeiten, die die Werk­
tätigen durchmachen. Streiks und 
Forderungen nach Lohnerhöhun­
gen usw. an.

Sie erklärten ihre Unterstüt­
zung für die Politik der Sandi- 
mstischen Nationalen Befreiungs­
front und verteilten gleichzeitig 
verleumderische Erfindungen über 
deren Führer. Im Verlaufe der Er­
mittlungen wurden nach den Wor 
ten Sernas Dokumente entdeckt, 
die von Kontakten der Führer der 
CAUS und der maoistischen kom­
munistischen Partei mit Führern 
der Ultralinken, der sogenannten 
„Arbeitsfront" zeugen.

Unter den Dokumenten wurden 
Pläne zu weiteren Landbesetzun­
gen durch Bauern, darunter staat­
licher Ländereien, sowie ein Plan 
zur Schaffung bewaffneter Grup­
pen der „kommunistischen Par­
tei" gefunden. Bei Durchsuchun­
gen in den Zentralen dieser Or­
ganisationen wurden Waffen, Helme 
und eine Reihe von Dokumenten 
entdeckt. Bel den Organen für 

die Arbeitslosigkeit. Auf einer 
Konferenz im ZK der KP Chinas 
im vergangenen Frühjahr wurde 
mitgcteilt, daß die Gesamtzahl der 
Arbeitslosen allein in den Städten 
20 Millionen erreicht hat.

Die chinesische Führung zähle 
zu der Arbeiterschaft ungefähr 50 
bis 60 Millionen Einwohner hin 
zu, wobei die Arbeiterklasse 
künstlich in die sogenannten pri­

Seltsame 
Position

die Jahreszinsen betrugen 2,5 Pro­
zent,

Später hat die Sowjetunion im 
Zusammenhang mit der Verände­
rung der Weltpreise nicht weniger 
als fünfmal die Preise für irani­
sches Erdgas erhöht, während die 
Preise für sowjetische Maschinen 
und Ausrüstungen unverändert 
blieben. Auch die von der Sowjet­
union gewährten Kreditbedlngun 
gen blieben unverändert. Das zeigt 
deutlich, daß die Sowjetunion ent­
gegen der Behauptung mancher 
Personen in Iran keinerlei einseiti­
ge Vorteile aus den Gaslieforun- 
gen zog. Eher war das Gegenteil 
der Fall.

Der Standpunkt der sowjeti­
schen Delegation bei den zurück­
liegenden Verhandlungen lief dar 
auf hinaus, daß der Preis für Erd 
gas für beide Seiten gerecht und 
ökonomisch vertretbar sein muß. 
Unsere Delegation ließ sich dabei 
von folgenden für die beiden Sei 
ten gerechten Prinzipien leiten: 
Erstens muß der Preis dem Preis­
niveau entsprechen, das in der 
Handcleregion gilt, zu der Iran 
und die Sowjetunion gehören. Die­

senheit, eine direkte militärische 
Konfrontation zu vermeiden."

Von besonderer Gefahr seien die 
Rcglonalkonflikte, in die die Groß 
mächte entgegen ihrem Willen hin­
eingezogen werden könnten. Unter 
diesen Krisen nannte Kurt Wald­
heim unter anderem die Lage in 
Iran, Indochina und Afghanistan 
sowie im Nahen Osten. Zu dem 
Nahost-Konflikt sagte der UNO- 
Gcneralsekretär, ein gerechter und 
stabiler Frieden in dieser Region 
könne nur unter der Vorausset­
zung erreicht werden, daß die legi­
timen Rechte des palästinensischen 
Volkes gewahrt werden und alle 
Völker dieses Raumes das Recht 
auf friedliches Leben erhalten.

Bei der Einschätzung der ge­
genwärtigen Wirtschaftslage in der

Staatssicherheit liegen Angaben 
über große Verstecke von Waffen! 
vor, die diesen Organisationen gc-l 
hören.

Den Journalisten wurden auch 
Geheimdokumente der maoisti­
schen „kommunistischen Partei" 
gezeigt, in denen die Notwendig 
keit des Eindringens in die sandi- 
nlstischc Volksarmee, der Organi­
sation militärischer Übungen für 
die Mitglieder der Partei und dei 
Vorbereitung auf eine sogenannte 
proletarische Revolution betont 
wird. Es sei charakteristisch, sagte 
Serna, daß nach Angaben der 
Sicherheitsorgane in diesem Mo­
nat in Nikaragua Demonstrationen 
einer Reihe von konterrevolutionä­
ren Gruppen erwartet werden, die 
zeitlich mit der Intensivierung 
der Aktionen zusammenfallen, die 
von der CAUS und der „kom­
munistischen Partei" geplant sind.

Das läßt die Schlußfolgerung zu, 
daß es um einen einheitlichen 
Plan konterrevolutionärer Aktionen 
geht, die von der CIA ausgearbei­
tet wurden.

Die Sicherheitsorgane verfügen 
über Angaben, so führte L. Serna 
weiter aus. die von den Verbin­
dungen Altamiranos mit dem So- 
moza-Regime zeugen (was, wie er 
hervorhob, den Umstand erklärt, 
daß die sogenannte kommunistische 
Partei während der Diktatur nie­
mals verfolgt wurde), und über 
Beweise für seine Treffen mit ei­
nem Mitarbeiter der Botschaft der 
USA in Managua, der wie bewie­
sen wurde. Agent der CIA ist.

Gegenwärtig befinden sich nach 
Angaben L. Sernas 55 aktive Mit­
glieder dieser Organisation in 
Haft.

vilegierten Arbeiter des staatli 
ehen Sektora und diejenigen ein- 
geteilt wird, die auf genossen- 
cchaftllchem Gebiet tätig sind. 
Der Unterschied in der Entloh­
nung und der Sozialfürsorge zwi 
echen ihnen sei bedeutend. In Chi 
na gebe es außerdem die am nied 
ilgstcn entlohnte Sonderkategorie 
derjenigen, „die sowohl Arbeiter 
als auch Bauern" seien. 

se Region ist für sie Westeuropa. 
Zweiten» muß der Preis realistisch 
und konkurrenzfähig sein, das 
heißt, er muß ein Preis sein, nach 
dem die UdSSR und Iran Erdgas 
in ihrer Handelsregion faktisch 
verkaufen können. Drittens ist es 
selbstverständlich, daß die sowje­
tische Außenhandelsvereinigung 
„Sojusgaecxport", die der größte 
Abnehmer von Erdgas ist. irani­
sches Gas nicht Zu einem Preis 
abnehmen kann, der über dem 
liegt, zu dem sie selbst an andere 
Länder Erdgas verkauft. Wir 
möchten auch nicht, daß Iran der 
Sowjetunion Gas zu niedrigeren 
Preisen verkauft, als cs dies an 
andere Länder verkaufen könnte.

Die sowjetische Delegation bot 
der Iranischen Seite bei den Ver­
handlungen einen Preis, der den 
bisherigen erheblich über­
steigt. Unter Berücksichtigung der 
in der Handclszone bestehenden 
Preise und anderer Faktoren ’ ha­
ben wir auch vorgeschlagen, daß 
sich der Preis Im weiteren in Ab 
hängigkeit von den Schwankungen 
des Ölpreises verändern soll. Die 
iranische Delegation nahm bei den

Welt sagte Kurt Waldheim, für sie 
seien das Fortbestehen von Un­
gleichheit und Mißverhältnis, wach­
sender Protektionismus. Hunger 
und Elend charakteristisch — die­
se Situation berge eine ernste Ge­
fahr für Frieden und internationa­
le Sicherheit in sich. Zur Zeit 
würden in der Welt für die Auf­
rüstung jedes Jahr etwa 450 Milli­
arden Dollar ausgegeben, was eine 
riesige Gefahr für Frieden und 
Stabilität in der Welt hervorruft. 
Das Wettrüsten stehe im Gegensatz 
zum Willen und zu den Interes­
sen der Völker. Deshalb sei es 
heute wichtiger denn je, mit allen 
Mitteln darauf hinzuwirken, daß 
das Niveau der Rüstungen, sowohl 
der nuklearen wie der konventionel­
len, herabgesetzt wird.

Im brasilianischen Staat Bahia 
wird am Fluß Sao Francisco unter 
Mithilfe der Sowjetunion ein Was­
serkraftwerk mit einer Leistung von 
mehr als einer Million Kilowatt er­
richtet.

Das erste Aggregat dieses Was­
serkraftwerks erzeugt schon Strom. 
Zur Zeit wird das zweite Aggregat 
montiert und eingeregell.

Die staatlichen und privaten Ge­
sellschaften Brasiliens setzen sich für 
einen weiteren Ausbau der Zusam­
menarbeit in Handel und Wirtschaft 
mit der UdSSR und anderen RGW- 
Mitglradstaaten ein.

Im Bild: Am Bau des Wasser­
kraftwerks. Foto: TASS 

Oftmals weiß man nicht, was afri­
kanische Kinder leichter und zuerst 
erlernen: gehen oder tanzen. Rhyth- 
nmsgefühl und Sangesfreude der Be­
wohner des afrikanischen Kontinents 
werden von Generation zu Generation 
weitergegeben. Es genügen schon ein 
paar Trommelschläge, um jung und 
alt In Bewegung zu bringen. Der 
Tanz zählt zu den am stärksten ent­
wickelten kulturellen Äußerungen der 
Afrikaner.

DAS NATIONALE Tanifeitival Mocambiquer 
hätte dies nicht lebendiger belegen Können. Na­
hezu ein halbe» Jahr lang fanden in allen zehn 
Provinzen Ausscheide zur Ermittlung der besten 
Gruppen statt. Diese zeigten dann abschließend 
für eine Woche in der Hauptstadt Maputo ihr 
Können.

Es fiel den Organisaloren nicht schwer, täg­
lich ein Abendprogramm zusammenzustellen. Im 
Gegenteil. Nur 60 der fast 250 Tanz», die im Ver­
laufe des Festivals aufgeführl wurden, konnten 
Platz in den Abendvorstellungen finden. Der 
Wirbel der Trommeln, die Klänge der verschie­
denen Rasselinstrumente und die vielstimmigen 
Gesänge zu den Tänzen voller Temperament und 
Lebensfreude ließen die Zuschauer die Hitze 
nicht mehr spüren, Begeisterung riefen auch die 
Trachten hervor, die in den einzelnen Regionen 
typisch sind, wie der Fell- und Federschmuck, die 
kurzen Schilfsrohrröckchen oder die Maplco- und 
Nyan-Masken, die sich Tänzer aus den Nordpro­
vinzen über den Kopf stülpen.

Wie bereits in anderen Bereichen der Kultur 
wurde nunmehr auch mit der Bestandsaufnahme 
der fiel im Volk verwurzelten Tanzë begonnen. 
Ein jeder war eufgefordert, den Inhalt der Dar­
bietungen, der im Laufe der Jahrhunderte zum 
Teil verlorengegangon war, zu deuten. Andere 
Tänze existieren heule nur noch in der Erinne­
rung der Alten. Oie bisherigen ForschungsergeB- 
nisse über die Tradition des Tanzes in Mocam­
bique wurden vor kurzem in einer Broschüre 

I veröffentlicht.
। Viele der Tänze, die Sitten und Gebräuche 

widerspiegeln, wurden mit fortschrittlichem Ge­
dankengut bereichert. „Ngalanga", der Tanz

Tanzen in Afrika
heimkehrender Krieger aus der östlichen Region 
zum Beispiel, enthält heule Szenen aus dem na­
tionalen Befreiungskampf. In dem in den Gold­
minen Südafrikas geborenen „Makwaela’' — er 
erzählt von der schweren Arbeit der mocambi- 
quanischen Wanderarbeiter — heißt es jetzt un­
überhörbar: „Verschwinde von hier, Ausbeuter!

WIE ALLJÄHRLICH beim „Oke Isea Festival" 
waren sie auch diesmal nach Shao heroeigeströmt, 
die Jäger aus vielen Orlen im Kwara-Bundes- 
sfaat Nigerias. Es ging zur traditionellen Jagdex­
pedition in die Isaa-Berge. Sie kamen mit ihren 
Jagdflinten und anderen bewährten Wallen, und 
nach überlieferter Sitte wurde die Expedition 
vom Stammesführer der Gegend geleitet. Wie 
üblich vollzog er vor dem Aufbruch in die ber­
gigen Jagdgefilde die Ritual Zeremonien für den 
Erfolg des Unternehmens. Dem „Ogun', dem 
Gott des Eisens, wird ein Hund und geröstetes 
Korn geopfert — eine andächtige Prozedur, bei 
der „Ogun“ nicht um die Bescherung größtmög­
licher Beule, sondern zu allererst um die sichere 
Rückkehr aller Jagdleilnehmer beschworen wird. 
Solche Feste sind Bestandteil jahrhundertealter 
kultureller Tradition. Singen und Tanzen zum 
Klang der dröhnenden Trommeln gehören seit eh 
und je dazu.

In der westafrikanischen Republik Nigeria — 
mit rund 75 Millionen Einwohnern, das volks­
reichste Land Afrikas, in dem rund 260 verschie­
dene Stämma und Völkerschaffen leben — fan­
den im Frühjahr zahlreiche dieser Festivals statt 
Überall feiert men auf andere Art — man opfert 
nicht nur zu Ehren der Götter, sondern zu Ehren 
der Väter: Beim „Aja-Festivel ' ist es Sitte, daß 
jeder männliche Einwohner lür seinen Valor ei­
nen Hahn kauft, und jeder ist natürlich bemüht, 
ein möglichst prächtigeres Tier zu erwerben, das 
zu Ehren der Vorfahren geschlachtet wird.

WENN WIE eh und je um die Jehreswende 
die von Stürmen aufgepeitschten Wogen des In­
dischen Ozeans gegen die Küsten Tansanias 
branden, ist die Zeit der Feste gekommen. Noch

immer bitten die Bewohner dos Küstenstreifens 
den Gott de' Meere, er möge Menschen und 
Dörfer vor Schaden bewahren. Althergebrachte 
Tänze um das offene Feuer sowie im Chor gesun­
gene Beschwör jngsformeln — gelegentlich mit 
Tieropfern verbunden — geben der stets nächtli­
chen Zeremonie am Strand ein phantastisches Ge­
präge.

Die Besucher Tansanias sind überrascht, wie 
lebendig in diesem Land, in dem sich vor Jahr­
hunderten bereits der Islam ausbreilete, Riten 
und Traditionen des ursprünglichen Naturglau­
bens sind. Dabei steht heute wohl nicht mehr so 
sehr die Pflege des mystischen Gedankengutes 
als vielmehr das Vergnügen der sangesfreudigen 
und geradezu tanzbesessenen Einwohner im Vor­
dergrund.

Gleiches dürfte aoeh für die Austreibung „bö­
ser Geister" gelten. Gelegenheiten dazu gibt es 
genug, denn der Überlieferung zufolge treiben 
neben „Maame", „Wadhovye' und „Yoose ■ 
zahlreiche andere Dämonen Ihr Unwesen, indem 
sie die Menschen befallen. Allein um Maame, 
unter dem angeblich besonders Frauen zu leiden 
haben, den Garaus zu machen, sind drei auf­
wendige und ausgedehnte Tanzabende notwen­
dig. Daran wie auch an der „B-ekämpfung" der 
anderen Plagegeister beteiligen sich menchmal 
bis zu 100 Gäste.

Solche RitueHeste liegen durchaus nicht im 
öffentlichen Interesse, denn daran bereichern sich 
vor allem die professionellen Geisterbeschwörer, 
die sich die Inszenierung dieser kostspieligen 
Unternehmen schwer bezahlen lassen. (Siehe auch 
„Fr. Nr. 243/1979).

DIE FORTSCHRITTLICHEN Kräfte Afrikas, beson 
«fers unter der Jugend, haben sich wiederholt 
dafür ausgesprochen, das Geld besser lür den 
Bau von Schulen und Sportstadien zu verwenden 
Auch dort könnten — allerdings ohne die Zuhil­
fenahme von Geistern — Feste mit Tarrz und Ge­
sang gefeiert werden.

Verhandlungen bedauerlichcrwclM 
eine nicht konstruktive und etwa» 
seltsame Haltung ein. Der von Ihr 
vorgeschlagene Preis war offen­
sichtlich zu hoch und ökonomisch 
nicht begründet. Solche Preise 
gibt es In dieser Handelszone 
nicht. Einige Iranische offizielle 
Persönlichkeiten erklärten ultima­
tiv, daß Iran Erdgas überhaupt 
nicht verkaufen und es abgefak- 
kelt werde, wenn der von der 
iranischen Seite geforderte Preis 
nicht akzeptiert werden sollte. Nun 
gut. die Entscheidung, wie man 
mit dem Erdgas verfährt, das bei 
der Erdölgewinnung abgeschie­
den wird, liegt bei der Iranischen 
Regierung und dem iranischen 
Volk.

Im Hinblick auf eine solche Hal­
tung der iranischen Seite ffat die 
eowjetische Delegation vorgcschla 
gen, die Verhandlungen aufzu 
schieben, damit iranisch» Exper 
ten alle zur Sache gehörenden 
ökonomischen und handelspoliti­
schen Fragen eingehend untersu 
ehen könnten. Die Sowjetunion er­
klärt eich ihrerseits bereit, die 
ökonomischen Beziehungen zu Iran 
auf der Grundlage der Gleichheit 
beider Selten und des gegenseiti­
gen Vorteils zu entwickeln, und 
wir hoffen, daß sich ein vernünfti­
ges Herangehen an Fragen der so 
wjetisch-iranischen Zusammenar­
beit in Handel und Wirtschaft, 
darunter auch an die Frage der 
Gaslieferungen, durchsetzen wird."

OSLO. Die Landetorganisafion der 
Gewerkschaften Norwegens hat ge 
gen die Verletzung der Menschen­
rechte in Chile protestiert. In ei­
nem Telegramm an die chilenischen 
Behörden fordert die Landesorgani­
sation, ’ die von der faschistischen 
Junfa während einer Demonstration 
anläßlich des Internationalen Frau­
entages feslgenommenen 158 chile­
nischen Bürger unverzüglich freizu­
lassen. Die Landesorganisation der 
Gewerkschaften Norwegens verlangt 
ferner, den Verfolgungen aktiver 
Gewerkschaftsmitglieder ein Ende 
zu setzen und Auskunft über das 
Schicksal der sogenannten Verschol­
lenen zu geben.

DELHI. Die Internationale Konfe­
renz für Frieden und Sicherheit in 
Asien, die auf Initiative des Welt 
friedensrats und der Allindischen Or-1 
ganisation für Frieden und Solidari­
tät einberufen wurde, wird vom 23. 
bis 25. März in Delhi stattfinden. 
Das hat auf einer Pressekonferenz 
in der indischen Hauptstadt der 
Präsident des Weltfriedensrats. Ro 
mesh Chandra, erklärt. An der Kon­
ferenz werden mehr als 150 Dele­
gierte aus 60 Ländern leilnehmen.

Wie der Präsident des Weltfrie­
densrats betonte, werden die Teil­
nehmer der Konferenz über Fragen 
der internationalen Lage, so über 
die gefährliche Entwicklung dar Er­
eignisse in Asien und im Nahen 
Osten, beraten, die auf die Aktivi­
täten der amerikanischen Imperiali­
sten und der chinesischen Expansio- 
nislen zurückzuführen ist.

TOKIO. Wie die japanische Nach 
richtenagentur Kyodo Tsushin aus 
Honolulu barichlet, sind dort die 
dreiwöchigen Großmanöver der 
Soestreitkräffe der USA, Japans. Ka 
nadas, Australiens und Neuseelands 
zu Ende gegangen. Die Manöver 
unter der Kodebezeichnung Rimpae 
80 verliefen im zentralen Teil des 
Pazifikraumes. Diese Demonstration 
der Militärstärke war lediglich ein 
Glied in der aggressiven Globalstra 
tegie der USA. die auf eine noch 
stärkere Einbeziehung der Verbün­
deten Washingtons in die USA-Po­
litik der Schürung von Spannung 
und Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten souveräner Staaten 
gerichtet ist.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Volle 
Übereinstimmung
----------------------------------------Kommentar-----------------------

Große und komplizierte Aufga­
ben hat das afghanische Volk zu 
lösen, das unter Führung der De­
mokratischen Volkspurtei Afghani­
stans mutig für den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft in Afghanistan 
kämpft. Dieser Kampf ist nicht 
leicht, denn die Demokratische Re 
publik Afghanistan sieht sich ge­
zwungen, die Angriffe sowohl der 
äußeren Aggressoren als auch der 
inneren Konterrevolution abzuweh­
ren. Doch es besteht kein Zweifel 
daran, daß die gerechte Sache der 
afghanischen Revolution trium­
phieren wird: Das Unterpfand da­
für ist sowohl die unbeugsame Ent­
schlossenheit des afghanischen Vol­
kes, den von der Revolution gewie­
senen Weg zu gehen, als auch die 
Tatsache, daß dem unabhängigen 
Afghanistan die Sympathie aller 
fortschrittlichen friedliebenden 
Kräfte und die internationale So­
lidarität der Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft, darunter der 
Sowjetunion, gehören. Klare Bestä­
tigung dieser Solidarität hat der 
UdSSR-Besuch des Mitglieds des 
ZK der DVPA und Außenministers 
der DRA, Shan Mohammad Dost, 
geliefert.

Dieser Besuch sowie der Ver­
lauf und die Ergebnisse der so­
wjetisch-afghanischen Verhandlun­
gen haben die volle Übereinstim­
mung der Ansichten beider Seiten 
in allen erörterten Fragen bekräf­
tigt

In Moskau wurde mit aller Be­
stimmtheit unterstrichen, daß kei­
nerlei Versuche, die Angelegenhei­
ten des afghanischen Volkes hin­
ter dessen Rücken zu entscheiden, 
und keine Pläne, die die Souverä­
nität des afghanischen Staates 
beeinträchtigen oder dessen legi­
time Regierung ignorieren und Af­
ghanistan nicht vor einer frem­
den Einmischung sichern, keinen 
Erfolg haben werden. Diese Ver­
suche und Pläne sind absolut aus­
sichtslos.

Die sowjetisch-afghanischen Ver­
handlungen fanden in einer Zeit 
statt, da die äußeren Feinde der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan ihren unerklärten Krieg ge­
gen die junge Republik weiter­
führen. Gleichzeitig benutzen ge­
wisse Kreise im Westen, vor allem 
in den USA, weiterhin die Ereig­
nisse in Afghanistan als Vorwand 
für ihre Angriffe auf die Entspan­
nung. zur Schürung des Antiso­
wjetismus und zur Diffamierung

Staatsstreichversuch zugegeben
Pakistans Präsident Zia-Ul Haq 

gab zu, daß im Lande ein Staats­
streich versucht worden sei, teilt 
die Nachrichtenagentur UPI mit. 
Bisher dementierte die Regierung 
Pakistans alle Mitteilungen über 
eine Verschwörung gegen den Prä­
sidenten und den mißlungenen Ver­
such eines Staatsstreichs als „ab­
surde und böswillige Fälschung".

Wie zuvor amerikanische Nach­
richtenagenturen mit teil ten, war 
in Pakistan eine Gruppe von Ar­
meeoffizieren verhaftet worden, die 
man einer Verschwörung gegen 
den Präsidenten verdächtigte. Sie 
alle hätten sich gegenüber Zia-Ul 
Haq kritisch verhalten, teilt die 
Nachrichtenagentur AP mit.

Unter Berufung auf amerikani­
sche Kreise in Pakistan werden 
Gerüchte verbreitet, dnß Washing­
ton die Gründung einer Re­
gierung ohne Zia-Ul Haq positiv 
aufnehmen würde. Einerse i t s 
hätten solche Gerüchte zum 

des revolutionären Afghanistans. 
In der USA-Presse wird immer 
häufiger behauptet, daß das heuti­
ge Afghanistan beinahe ein „okku­
pierter Staat" ist. daß die sowjeti­
schen Truppen den legitimen Prä­
sidenten des Landes um »eine 
Machtbefugnisse brachten und so 
weiter.

Das ist alles Lüge und dabei ei­
ne vorsätzliche böswillige Lüge.

Die gesunden Kräfte der De­
mokratischen Volkspartei Afghani­
stans haben dem Treiben Amins ein 
Ende gesetzt und damit dein Wil­
len des afghanischen Volkes Aus­
druck verliehen. Daß dies mit dem 
Einmarsch der sowjetischen Trup­
penkontingente in der Demokrati­
schen Republik Afghanistan zeit­
lich zusammenfiel, ist Zufall. In 
diesem Zusammenhang sei daran 
erinnert, daß in den letzten zwei 
Jahren alle drei einander ablösen­
den Regierungen der Demokrati­
schen Republik Afghanistan die 
UdSSR wiederholt — insgesamt I 
nichts weniger als 14mal—um mi­
litärische Hilfe baten, damit das 
afghanische Volk dabei unterstützt 
wird, die Errungenschaften der 
Revolution zu behaupten.

Die Rolle, die heute die sowjeti­
schen Truppenverbände in der 
DRA spielen, hat der General­
sekretär des ZK der Demokrati­
schen Volkspartei Afghanistans, 
Babrak Karinal, gut charakteri­
siert. Er sagte: „Welchen Rummel 
die westliche und die Pekinger 
Propaganda um die afghanisch­
sowjetischen Beziehungen auch 
inszeniert und welche provokatori­
schen und militaristischen Ak­
tionen Washington und seine 
Komplizen auch unternehmen, Tat­
sache bleibt Tatsache: Unser Volk 
begrüßt die Präsenz der be­
grenzten Kontingente der sowjeti­
schen Truppen. Es bereitet den so­
wjetischen Soldaten herzliche Auf­
nahme. weil es sich dessen be­
wußt ist, daß sie in unserem Lan­
de sind, um uns zu helfen, unsere 
Errungenschaften gegen die be­
waffneten Angriffe von außen her 
zu verteidigen und der Republik 
die Möglichkeit zu geben, ih­
re Kräfte dem Aufbau eines neuen 
Lebens zu widmen."

Das revolutionäre Afghanistan 
kann auch künftig einer allseitigen 
Hilfe und Unterstützung durch die 
Sowjetunion gewiß sein.

Juri KORNILOW

Ziel. Druck auf den Präsidenten 
nach seiner Erklärung vom Ver­
zicht auf die „amerikanische Hil­
fe" auszuüben. Andererseits be­
fürchteten die USA. daß die Ge­
währung von Hilfe zu den bishe­
rigen Bedingungen in Pakistan zu 
einer Wiederholung der Ereignis­
se in Iran führen könne.

Zia-Ul Hsq, der in der pakistani­
schen Haupt.-tadt vor Journalisten 
sprach, erklärte, daß die Armee­
generale, die die Ämter der Gou­
verneure und der föderativen Mi­
nister bekleideten. aus den Äm­
tern der Korpskommandierenden 
entlassen worden seien. Statt ihrer 
seien neue Kommandierende einge­
setzt worden.

Zum Fall des inhaftierten Gene­
ralmajors a. D. Tajammal Hussain 
Malik, der an der Verschwörung 
teilgenommen haben soll, erklärte 
der Präsident, daß man mit ihm 
„entsprechend dem Gesetz" verfah­
ren werde.
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Nadeshdas
«goldene Hände»

Nach Absolvie»ung der Schule 
ging Nadeshda Hardi m die Milch 
lärm, obzwar einige ihrer Schul 
frcundinnen sich in der Stadt nie­
derließen. Nadeshda wollte davon 
nicht» wissen. „Ich werde als Mel­
kerin arbeiten. Später oestimme ich 
meinen weiteren Arbeitsweg', er­
klärte sie.

Und Nadeshda bedauert nicht, daß 
sie in ihrem Heimatort geblieben 
und Melkerin geworden ist Jetzt 
wird sie von all und jung geachtet. 
Diese Achtung hat sie sich durch 
selbstlose Arbeit verdient. 1965 
ging man auf ihrer Farm zum Ma- 
schi lenmalken und zur Zweischicht- 
orbeit über.

„Wir haben uns verpflichtet, in 
der Winterperiode von jeder Kuh 
1 400 Kilo Milch zu erhalten ", 
erzählt die Melkerin. „Diese Ver­
pflichtung werden wir unbedingt 
cinlösen. Sie fragen, welche unge­
nutzter Reserven wir haben' Gcwis. 
senhalfes Verhalten zur r rbeit, gute 
Fütterung, Befolgung aller zoovele- 
rinèren Vorschriften."

...Die Viehfarmen liegen gleich ne­
ben Wlassowka. Der Zootechniker 
Shulan Mankin kommt zur Farm 
frühmorgens. Aber frühe» als die 
Melkerinnen Nadeshda Hardt und 
Emma Tkalschcnko hat noch niemand 
die Ställe betreten.

Der Sowchos „Pul lljitscha" muß 
im laufenden Jahr 20 200 Deziton- 
nen Milch verkaufen. Die Viehzüch 
ter sind überzeugt, daß diese Ver­
pflichtungen überboten werden. Dia 
Gewähr dafür ist das hohe Können 
und der Fleiß solcher Farmarbeiter 
wie N. Hardt und E. Tkatschenko.

Vitali LEHMANN
Gebiet Nordkasachstan

Wanderklubs 
kommen zu
den Viehzüchtern

Die Methoden und Formen der 
kulturellen und Aufklärungsarbeit 
unter den Viehzüchtern werden Im 
Gebiet Dshambul jahraus, jahrein 
vervollkommnet. 14b Wanderklubs 
befahren jeden Monat Routen, die 
vom Rayonvollzugskomitee bestä­
tigt werden, um im Laufe von 20 
Tagen die Werktätigen unmittel­
bar auf den Umtriebsweiden zu 
betreuen.

Die Mitarbeiter des Wanderklubs 
führen politische Aussprachen 
durch, geben Konzerte, propagieren 
die Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, die Erfahrun­
gen der Schrittmacher. Zu diesem 
Zweck werden Treffen der jungen 
Viehzüchter mit Bestarbeitern und 
Fachleuten veranstaltet.

„Im vorigen Jahr organisierten 
die Mitglieder des Wanderklubs 
mehr als 1 700 Treffen mit Schaf­
züchtern. Viehwärtern und Mel­
kerinnen". erzählt Luise Zcitler. 
Inspektorin der Gebietsverwaltung 
für Kultur. „Sie nahmen 4 944 
Aussprachen und Berichte über 
fortgeschrittene Erfahrungen in 
den Farmen anderer Sowchose und 
Kolchose aufs Tonband. Den Vieh­
züchtern wurden 44 900 Filme vor­
geführt. Hunderte Wandzeitungen 
und Plakate wurden herausgege­
ben. Übrigens fuhren zugleich mit 
den Wanderklubs Hunderte Agi- 
tationsbrigeden auf die Umtriebs­
weiden. die 2 418 Konzerte ga­
ben."

Besonders hohe Einschätzung 
verdient die Tätigkeit der Brigade 
für Agitations- und Kulturarbeit 
im Rayon Saryssu. Der Wander­
klub von Oskar Ebel veranstaltete 
im vergangenen Jahr für die Vieh­
züchtern 168 Filmvorführungen, 
gab Dutzende Kampfblättcr her­
aus, veranstaltete etwa 100 Aus­
sprachen und Konzerte.

Mehr als 100 Konzerte gaben 
für die Werktätigen der Farmen 
die Agitationsbrigaden der Kul­
tuzabteilung des Rayons Kurdal. 
Zu ihrem Repertoire gehören be­
liebte kasachische, russische und 
deutsche Lieder, Dokumentarstrei­
fen über den Akyn Kenen Aser- 
bajew und über den namhaften 
Rübenbauer Alexander Schaf aus 
dem Sowchos „Rosa Luxemburg".

In diesen Wintertagen sorgen 
die Mitarbeiter der Wunderklubs 
besonders für eine komplexe Be­
treuung der Viehzüchter. Der 
Wanderzug der Kulturabteilung 
des Gebiets besuchte und betreute 
bereits die Schafzüchter auf den 
Umtriebsweiden von 15 Kolcho­
sen und Sowchosen der Rayons 
Merke und Tschu in. der Sand- 
wüste Mujunkum und die Schaf­
züchter der Rayons Kurdai und 
Lugowoje, die mit ihren Herden 
in den Bergen Kirgisiens wintern.

Besonders viel zu tun haben die 
Mitarbeiter der Wanderklubs, der 
Roten Jurten und die Mitglieder 
der Agitationsbrigaden im Zu­
sammenhang mit der Vorbereitung 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins. 
Die Leiter der Agrarbetriebe, Vor­
sitzenden der Gewerkschaftskomi­
tees, Agitatoren und Politinforma­
toren besuchen die Schafzüchter, 
Hirten und Melkerinnen, die Laien 
kunatkollektive der Kolchose und 
Sowchose erfreuen sic mit schö­
nen Konzerten.

Mit einem Wort, die Schafzüch­
ter in der Wüste sind keinesfalls 
sich selbst überlassen. Alle, die 
dafür zuständig sind, trogen Sor­
ge für sic.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Angesehene
Aktivistin

freundschaff
Den Ackerbauern 
zu Hilfe

Oie Freundichaff zwilchen Stadt 
und Land wird immer (eiter. In de» 
heißen Zeit de» Heu- und Getreide­
ernte, Beim Stecken und Jäten der 
Reihenlrüchto kommen viele Werk­
tätigen von Temirtau auf die Felder 
de» Sowchoie.

Oie Baubrigade der Verwaltung 
„Promstroi" des Trusls ..Kasmefal- 
lurgslroi', die von F. Schwarzkopf 
geleitet wird, hat mit dem Dorf 
traditionelle Verbindungen, Oie Bau­
arbeiter der Stadt haben während 
de» letzten Jahre in dsn Sowchosen 
„Nurinski* und „Schachtjor" Getrei- 
dcannahmestellen, im Sowchos „Ka- 
jendinski" ein Klubgebäude, einen 
Schaf- und einen Kuhstall errichtet.

Unlängst sollte im Sowchos ,.Be- 
resnjaki'" In möglichst kurzer Frist 
(ür die Dorfbewohner eine Wasser- 
pumpsfalion errichtet worden. Die 
Brigade F. Schwarzkopf war hier ei­
nige Monate lang beschäftigt. Ihr 
zur Seite stand das Arbeitsbaukol- 
lekfiv von A. Fuchs. Letzteres war 
vom „Wodokanalstroi" hierher ent­
sandt. um eine 5 800 Meter lange 
Trinkwasscrleitung zu legen,

Zum Neujahr hatten die Werk­
tätigen- des Sowchos fließendes 
Wasser in ihren Wohnungen.

Raissa RÄDLER
Gebiet Karaganda

Wer lehrt die Kinder zeichnen? 
Sie sind noch ganz klein und 
schon führen sie den Bleistift 
übers Papier und bemühen sich, 
eine Blume, die Sonne, die Mama 
darzustcllen...

Diesen Bleistift führt der Drang 
nach dem Schönen, das Bestreben, 
die Umwelt in Farben, Tönen und 
Worten wiederzugeben. Betrach­
tet man die Zeichnung eines Kin­
des. so kann man oft aus dem 
Chaos der Linien und Farbflecke 
kaum klug werden. Fragt man den 
Kleinen jedoch, was er gezeichnet 
hat. so wird er viel zu erzählen 
wissen.

Was soll man also tun, damit 
die vom Kinde auf dem Papici 
dargcstclltc Welt klare und deut­
liche Linien gewinne? Wie könnte 
man es ihm beibringen, die uns 
umgebenden Gegenstände reali­
stisch. mit allen Details und Ein­
zelheiten darzustcllen? Manchmal 
geschieht cs so: Der Kleine malt 
und malt, doch endlich sieht er 
ein, daß es ihm schlecht gelingt, 
und er hört auf damit. Wie wâ-n 
ihm zu helfen?

Darüber sann einmal der Kunst­
maler aus Pctropawlowsk Baris 
Satai nach. Er begann das Beneh­
men und die Manieren der kleinen 
Künstler zu beobachten, ihre cha­
rakteristischen Fehler zu analy­
sieren. und Hauptsache — er be­
mühte sich, den Ursprung dieses 
Hangs zum Schöpfertum sowie die 
Ursachen zu ergründen, die das 
Kind vom Schöpfertum abstoßen. 
Diese Beobachtungen ermöglichten 
es ihm, eine originelle Methodik 
für das Zeichnen in der Schule zu 
schaffen, die er jetzt in der Praxis 
prüft. Der Sinn dieser Methodik 
besteht darin, daß zum Schluß des 
Lehrgangs (das Programm ist für 
10 Jahre berechnet) jeder Schüler 
zeichnen können wird und nicht 
nur die begabten. Der Künstler 
faßte seine neue Methodik ab und 
schickte eie an das Ministerium 
für Bildungewesen der UdSSR.

Aber solange das Ministerium 
der Sache auf den Grund geht 
und einen entsprechenden Be­
schluß faßt, prüft Boris Satai die­
se Methodik praktisch in einer 
Schule von Petropawlowsk.

Das Ist die Schule Nr. 32. Sie 
iet in mancher Hinsicht interes­
sant. Schon einige Jahre nachéin- 

Vor zwei Jahren wurde Lydia 
Freistadl der Tilol ..Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit" zuerkannt, 
den sie seit jener Zeit durch vor­
bildliche Arbeit rechtfertigt. Die an­
gesehene Komsomolzin wurde ins 
Komsomolkomitce der Betriebsab­
teilung gewählt, wo sie für die kul­
turelle Massenarbeit verantwortet. 
Vorher war Lydia Komsomolorganl- 
sator des Abschnitts.

Vor neun Jahren, gleich nach Ab­
solvierung der Mittelschule, kamen 
Lydia und ihre Schulfreundin Tama­
ra Wostrikowa aus dem Dori Liwa- 
nowka. Rayon Kamyschnoje, nach 
Kustanai ins Tuch- und Karpmgarn-1 
kombinat.

Gewiß, was eine Wollkämmern 
ist, das wußten sie nicht genau, 
wollten den Beruf aber meistern 
Sie wurden in der Werkhalle mit 
ihrem künftigen «Beruf bekannt ge­
macht. Lydia war zuerst nur Lehr­
ling, dann begann sie ihr selbstän­
diges Schaffen. Sie bediente an­
fangs nur drei, jetzt schon seil zwei 
Jahren 8 Maschinen. Das Kombinat 
ist ebenfalls ein Riesenbetrieb -ge­
worden, Auf der Haide, die vor 
neun Jahren den kleinen Betrieb 
umgab, entstand eine prächtige Ar­
beitersiedlung. So wuchs Lydia 
Freistadt zusammen mit ihrem Kom­
binat. Sie wurde eine angesehene, 
tüchtige Spezialistin.

Ludmilla GERSCH

Gebiet Kustanai 

Der Weg in 
die Welt des Schönen
ander gestaltet sic besser als 
sonstwo im Gebiet ihre außerun­
terrichtliche Arbeit, die so oder 
anders mit der Kunst verbunden 
ist. Ihr Bühncnkollektiv war das 
beste auf der Schau zu Ehren des 
großen russischen Schriftstellers 
Lew Tolstoi (es wurde ein Ab­
schnitt aus dem Roman „Die Auf­
erstehung" nach eigener Inszenie­
rung gezeigt, und zwar eine der 
schwierigsten Szenen — „Auf der 
Etappe" — eine Massenszene, wo 
ein komplizierter theoretischer 
Streit ausgetragen wird. Und auf 
dem Jubiläumsabend zu Ehren 
Muchtar Auesowa wurde ein Ab­
schnitt aus dem Roman „Abai" 
aufgeführt, und wieder belegte 
die Schule den ersten Platz.

In der Schule gibt es drei Chö­
re — einer für Komsomolzen, ei­
nen anderen für Pioniere, den 
dritten für Oktoberkinder, und in 
jedem sind an die 100 Sänger. Da 
gibt es einen Zirkel für Bnlltänzc, 
ein Streichorchester. Die Chefs — 
die Arbeiter des Fleisch- und 
Konservenkombinats — ver s p r c- 
chcn, auch einen Zirkel für Bcin- 
schnitzerci zu organisieren. Dafür 
steht schon ein Zimmer mit den 
nötigen Ausrüstungen bereit, cs 
fehlt nur noch an einem Leiter, 
der in nächster Zeit kommen soll, 
um die Arbeit aufzunchmen.

Und in dieser Schule, wo der 
Hang zum Schönen so groß ist, 
arbeitet Boris Satai. Eigentlich ist 
das Wort „arbeitet" hier .nicht 
am Platz. Er arbeitet an einer an­
deren Stelle und kommt hierher 
nur zu den Zeichenstunden, die er 
zusammen mit dem Lehrer nach 
seiner Methodik durchführt, wo­
bei er die Schüler wie auch die 
Lehrer anlernt.

In . der Zeichenstunde ist es 
still. An der Tafel sicht man ein 
Quadrat. Die Kinder teilen es ein 
und setzen Hilfspunkte. Dann ver­
binden sie diese Punkte, und es 
entstehen Ornamente, ganz ver­
schiedene. je nachdem, wie die

W. I. Lenins 
Wortschatz 
untersucht

Im Institut für russische Spra­
che wird (ine einzigartige Ausga­
be — ein „Wörterbuch der Spra­
che W. I. Lenins" In fünf Bänden 
— vorbereitet.

Als Denker, Publizist und Red­
ner hat Lenin einen gewichtigen 
Beitrag zur Ausgestaltung der 
russischen Sprache geleistet. 
Theoretische Arbeiten. Artikel, 
Skizzen. Reden, Briefe — der ge­
samte vielfältige Nachlaß Lenins 
wird In von einem im Institut ei­
gens gegründeten Sektor „Wort­
schatz W. I. Lenins" erforscht.

Für die geplante Ausgabe war 
langjährige Vorarbeit notwendig. 
Alle lcnlnschen Schriften mußten 
analysiert werden. Es wurde eine 
kolossale Arbeit geleistet, um die 
Bedeutung und die Bcsondcrhcl- 
ten de.- Gebrauchs dieses oder 
jene- Wortes zu bestimmen.

Fundament des fünfbändigen 
Werks ist eine Kartei, die fast 1.5 
Millionen Karten enthält. Jetzt 
sollen die einzelnen Artikel gc- 
echrlcbcn werden, in denen jedes 
Wort Lenins In all seinen Vcr- 
wendungeformen kommentiert 
wird.

Mitarbeiter des Instituts haben 
bereits eine wichtige Etappe in 
ihrer Arbeit bewältigt. Im vori­
gen Jahr wurde die Artikelsamm­
lung „Das Wort in der Sprache 
W. I. Lenins” herausgebracht, 
die theoretisch die entsprechenden 
Forschungen zusammenfaßt.

(TASS)

Punkte verbunden werden. Zu 
Hause versuchen die Schüler neue 
Ornamente durch andere Verbin­
dungen der Punkte zu zeichnen.

Wir fragten Oleg Woltschenko, 
einen Schüler aus der zweiten 
Klaesc, wo er lieber zeichne — zu 
Hause, wo er alles zeichnen kann, 
was er will, oder in der Klasse, 
wo er eine bestimmte Aufgabe be­
kommt.

„In der Klasse ist cs interes­
sant, und zu Hause bemühe ich 
mich, ebensogut wie in der Klas­
se zu zeichnen", antwortete er.

Oleg gehört nicht zu denjeni­
gen. die man ohne weiteres ine 
Studio für bildende Künste auf­
nehmen würde, aber er ist über­
zeugt, daß er bald alles wird 
zeichnen können, was er will, und 
zwar nicht schlechter als z. B. 
Lena Drosdow?, die das Studio im 
Kulturpalast der Eisenbahner be­
sucht.

Die Schüler aus der Schule 
Nr. 32 besuchen oft die künstle­
rische Ausstellung des Gebiete, 
gehen gemeinsam ins Museum oder 
ins Kino, wo sic sich Filme über 
Kunstmaler ansehen. Die meisten 
von ihnen werden natürlich nie 
Künstler werden, aber jeder wird 
es lernen, die Welt mit anderen 
Augen zu sehen, die Schönheit je« 
des Gegenstands zu schätzen und 
seinen Schöpfer zu achten. Und 
selbst die Begegnungen mit der 
Kunst hinterlassen eine tiefe Spur 
in den Kinderherzen, machen sie 
reiner, weicher, gütiger.

In der Schule ist cs still. Auch 
in der Klasse, wo gezeichnet wird. 
Man hört nur ein leises Rascheln 
der Bleistiften und das Atmen der 
Kinder. Leise geht ein hagerer 
Mann durch die Reihen der Bän­
ke. Er hat gutmütige Augen und 
starke Hände, die den Kindern 
ständig die Tür in die Welt der 
einmaligen großen Kunst öffnen.

Igor MILOWANOW 
Pctropawlowsk

O) neues aus Wissenschaft und technik J
Bedeutende Entdeckung

Leningrader Physiker haben eine 
neue Methode der spektroskopi­
schen Untersuchung der Stoffe ent­
wickelt. Sie eignet sich für alle Lö­
sungen, Metalle und ihre Legierun­
gen.

Die Methode beruht auf der Fä­
higkeit der Stolle, unter Einwirkung 
des Ultravioletts Elektronen zu 
emissionieren. Noch ihrem Spektrum 
können Wissenschaftler über die 
Eigenschaften dos zu untersuchen­
den Stoffes urteilen.

Wie Michail Akopjan, Leiter des 
Lehrstuhls f^hotonik an der Lenin­
grader Universität, in einem Ge­

Nach fünfmonatiger Aufbewahrung
Frisch geerntet wirken die Wein­

trauben, die jetzt aus Lagerhäusern 
bei Alma-Ata, auf den Markt gelan­
gen. So gut erhalten konnten sie 
sich in einem Kohler,dioxidmedium, 
das mit einem automatischen System 
reguliert wird. Bei einer Verkostung 
nach fünfmonatiger Lagerung konn­
te kein Beigeschmack festgestelll 
werden.

Fachleute des Kasachischen For­
schungsinstituts für Obst- und Wein­
bau .entwickelten außerdem Verfah­
ren, mit denen Weintrauben schon 
in der Vegetationsperiode auf lan­

Weitere Erkenntnisse 
über Hepatitis

Sowjetische Wissenschaftler haben 
Angaben dafür gewonnen, daß der 
Virus der infektiösen Hepatitis ähn­
lich wie der Grippevirus mehrere- 
Varianten aufweist. Ihrer Ansicht 
nach gibt es mindestens drei Abar­
ten dieses Krankheitserregers, die 
sich durch ihren Eiweißbestand un­
terscheiden.

Praktisch alle Viren haben Va­
rianten, und nur über den Virus der 
infektiösen Gelbsucht lagen bisher 
keine diesbezüglichen Angaben vor 
— wenn euch Gründe für deren Exi­
stenz vorhanden waren. Verschiede­
ne Informationen besagen, daß die 
Krankheit gerade dort ausbrach, wo 
wegen ihres häufigen Auftretens die 
Bevölkerung eigentlich bleibende 
Immunität gewinnen sollte. All das 
suggerierte den Gedanken, daß es 
verschiedene Typen des Hepatitis- 
virus gibt. Diese Annahme wurde

Kohlelagerstätte über den Wolken
Kohlevorkommcn in einer Höhe 

von 2 700 Metern haben sowjeti­
sche Wissenschaftler im Tienschan- 
Gebirge fcstgestcllt. Die Schichten 
ziehen sich als zehn Kilometer lange 
Wand durch den Norden dieses Ge­
birges. Sic wurden durch gewaltige 
Gcbirgsbildungsprozcsse in diese 
Höhe gebracht. Forschungen erga­
ben, daß sich das Vorkommen vor 
mehreren Zehnmillionen Jahren 
noch auf dem Niveau des Meeres­
spiegels betend.

Das höchste Gebirgsvorkommen 
im sowjetischen Teil Asiens, das

Tiefer Bruch in der Antarktis
Einen tiefen Bruch, der den Bo­

den des südlichen Ozcans teilt und 
unter der Eiskuppel der Antarktis 
verschwindet, haben sowjetische 
Geologen entdeckt und erforscht. 
Sie konnten ein Profil dieser „Erd­
narbe" rach der Widerspiegelung 
der seismischen Wellen nach einer 
Reihe gelenkter Sprengungen her­
stellen. Diese Arbeiten gehörten

spräch mitteilte, haben seine Kolle­
gen praktisch eine neue Richtung 
in der Spektroskopie entwickelt. 
Die auf der Grundlage der von ih­
nen vorgeschlagcnen Methode ent­
wickelten fotoefekfronlschon Spek­
trometer machen cs möglich, Infor­
mationen über die Eigenschaften 
solcher Stoffe zu gewinnen, die bis­
her für die For scher ein 
Geheimnis waren. Mit
ihrer Hilfe kann man auch in einem 
Kristall genau und zuverlässig Bei­
mengungen entdecken und die Fä­
higkeit des Materials bestimmen, 
hoho Temperaturen auszuhalten.

ge Lagerung vorbereitet werden. 
Sie legten der jeweiligen minerali­
schen und biologischen Struktur der 
Beeren angemessene optimale La- 
gerungsbedingungen und entwickel­
ten eine Formel zur Bewertung der 
Eignung verschiedener Sorten für 
eine langfristige Einlagerung. Der 
Verlust der bis zum Frühjahr im re­
gulierten Gasmedium gehaltenen 
Trauben beträgt nu» vier bis fünf 
Prozent. Dem Lager entnommen, 
bleiben sie noch anderthalb Wo­
chen frisch, was den Transport in 
entlegene nördliche Gebiete ermög­
licht.

von einer Gruppe sowjetischer For­
scher unter Leitung von Vera Sta­
chanowa am Moskauer Institut für 
Virologie experimentell untermauert.

Die Arzte untersuchten Viren aus 
verschiedenen Gebieten der Welt, 
so aus Bulgarien, de' BRD, Mittel­
asien und Moskau. Es stellte sich 
heraus, daß fast jeder von ihnen ei­
ne eigene Wirkung hat.

Die Züchtung von Viren ver­
schiedener Varianten in de» Gcwe- 
bckulfur ermöglichte es, verschieden­
artige prophylaktische Präparate, un­
ter anderem Impfstoffe und zuverläs­
sige Diagnosiizierungsmittel, zu 
entwickeln.

Der bekannte Virologe Akade­
miemitglied V. Shdanow vertritt den 
Standpunkt, daß die Entdeckung der 
sowjetischen Mediziner große Aus­
sichten für die Vorbeugung und Be­
handlung d-r Krankheit eröffnet, an 
der am häufigsten Kinder leiden.

den Namen Oj-Karagaiski trägt, ist 
sowohl für die Erzeugung von Wär­
meenergie als auch für Oie Land­
wirtschaft von praktischem Interesse. 
Durch chemische Analysen wurde 
festgestelll, daß die ausgewitterten 
Kohlcschichten praktisch ein ferti­
ger Dünger für Folder und Gärten 
sind.

Exporten schlugen vor, für den 
Kohletransport aus dem Hochge- 
birgsgebiat das Wasser eines nahe­
gelegenen Gletscherflusses zu nut­
zen.

zum wissenschaftlichen Programm 
de» 25. sowjetischen Antarktisexpc-

Dcr Bruch, eine sogenannte Riff- 
zonc, zieht sich über die Weddell- 
seo und verlängert sich unter dem 
Schelfglctscher Filchner weiter. Fach­
leute schließen nicht aus, daß dies 
einer jener Risse ist, die in der ur­

de»

ÜCHERHARKT

Eva Strittmatter. Mondschnce liegt auf den Wiesen.
Ich mach ein Lied aus Stille. Gedichte
Fred Bodsworth. Der letzte Eskimobrachvogel
Colette Basilc. So ist das Leben
Christiane Rochefort. Mein Mann hat immer recht 
Wolfgang Trampe. Kupferpfenning
Jurij Brczan. Das Mädchen Trix und der Ochse Esau 
Adam Scharfer. In jungen Jahren 
Friedrich Hebel. Schnock und andere Erzählungan 
Eduard Claudius. Hochzeit in den Alawitenbergen. 
Erzählungen
Fritz Reuter. Ut de Frnnzosentid
Kurt Steiniocr. Melde mich vom Knast zurück. Roman 
Hugo Huppert. Die angclehnte Tür 
Bannmeile und Horizont
Robert Merle. Moncada
Edinon-J de Consourt. Juliette Faustin. Roman einer 
Schauspielerin
Wolfgang Rincckcr. Alma M. Roman
Eberhard Panitz. Die sieben Affären der Dona
Juanita. Roman
Heidemarie Härtl. Ach, ich zog den blauen Anzug an 
Gert Prokop, Wer stiehlt schon Unterschenkel? Kri- 
minalgetfchichten aus dem 21. Jahrhundert 
Günter de Bruyn. Das Leben des Jean Paul 
Friedrich Richter
Hubert Gcrlach. Demission des techn. Zeichners
Gerald Haugk. Roman
Helga Schütz. Jette in Dresden
Joachim Nowotny. Ein gewisser Robel. Roman
Peter Jakubeit. Die Krallenwurzel. 1. Buch 
der Trennungen

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
„Diushba", 473000 Zolinograd, ul. 
Okljabrskaja, 73, zu richten.

„Die Arbeit der Forscher", sagte 
Akopjan, sei sowohl für dte Grund- 
lagen als auch für angewandte For­
schung in der Chemie hohe» Ener­
gien, in da' Physik der Atmosphäre 
sowie in der atomaren und moleku­
laren Physik von große- Bedeutung.

Gegenwärtig sind Spektrometer in 
Serienbau gegeben worden, die auf 
diese» Entdeckung der Leningrader 
Physiker beruhen. „Wir hollen, daß 
sie nicht nur auf dem Gebiet der 
wissenschaftlichen Untersuchungen, 
sondern auch in Industriebetrieben 
weitgehende Anwendung linden, 
weil sie einfach im Bau und leicht 
zu bedienen sind", sagte Michail 
Akopjan.

In wenigen 
Sekunden 
operiert

Wenige Sekunden dauert eine 
Operation am grünen Star mit einer 
Ullraschallapparatur, die heute so­
wjetischen Ärzten zur Verfügung 
steht. Wie de» Direktor des Mos­
kauer Forschungsinstituts für Augen­
heilkunde. Xenia Trutnewa, in einem 
Interview informierte, ermöglicht es 
die in der Sowjetunion entwickelte 
Technik, Operationen diese» Art am­
bulant vorzunehmen.

In dem zum Anschluß eines so­
wjetisch-amerikanischen Symposiums 
übe» Ultraschall in ce» Augonhoil 
künde gewährten interview teilte 
X. Trutnewa weite» mit. daß zu» Zeit 
in der Sowjetunion die Serienpro­
duktion von mikrochirurgischen In­
strumenten mit Ultraschallgenerator 
anläuft. De» grüne und graue Star, 
die Linsentrüoung, die Netzhautab- 
lösung und viele ändert Erkrankun­
gen werden heute in de» UdSSR 
mit Ullraschalllechnik Gehandelt. 
Wciterentwickelt wird auch das pri­
märe Anwendungsgeoiet dieser 
Technik, nämlich die Diagnostik. 
Präziser als mit Röntgenapparaturen 
gibt sie Aufschluß übe- K-antrhoit». 
Prozesse. Nach Ansicht sowjetischer 
Mcdizinlcrscher können mit Ultra­
schall räumliche Bilde- von Gc 
schwülsten, Nctzhautablösungen. Blu­
tergüssen und Fremdkörpern gewon­
nen werden.

Das Mineral 
Olympit

Ein transparentes Mineral, das die 
sowjetischen Geologen auf der Ko­
la-Halbinsel entdeckt naoen, wurde 
zu Ehren der bevorstehenden Som­
merolympiade in Moskau aut den 
Namen Olympit getauft. Diese Be­
zeichnung wurde von der internatio­
nalen Kommission für neue Minera­
lien, wie der Präsident dieser Orga­
nisation Prof. Okira Kato (Japan), 
milteilte, durch ein offizielles Schrei­
ben bestätigt.

Das Mineral Olympit stellt eine 
bisher unbekannte Kombination na­
türlicher Verbindungen des Natri- 
umphosphats dar. E« wurde in den 
Pcgmalitgängen der Chibinen-Berge 
gefunden, die reich an seltenen Ge­
steinen, Erzen und Mineralien sind.

Das Mineral Olympit Ist bereits 
de» 15. Fund, -de» im vergangenen 
Jahr von den sowjetischen Forschern 
gemacht wurde.

geschichtlichen Zeit den südlichen 
Kontinent Gondwana spalteten und 
die gegenwärtigen Kontinente Süd­
amerika, Afrika, Australien und An­
tarktika entstehen ließen.

Der Bruch ist 270 Kilometer lang 
und zieht sich die Küste der Wed­
dellsee entlang. In die Tiefe reicht 
er bis zum oberen Erdmantel.
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